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Das „Volksblatt“ erſcheint mit
5

Parteigenoſſen!

Halle, Mittwoch, gen 10. Oktober

d

Treue und Kameradschaft!
Kufruf der soxialdemokratischen Reichstagsfraktion

ſozialen unmehr dem We einer re n e VDiktatur verwireſem offenen Vorſtoß gegen die Ar eiterklaſſe d

e e edemokrati Fraktion vor eine beſonders ſchwieritge einen no dern eher gberſuch geben da dieſes Vor
Situgti ſtellt. Jn der Beur des ävaſr r hen r Grund nicht in der Eigenwilligkeit einzelnerwar die ruſtien bende Di ahr-Dikt v n a. n lichkeiten ſondern in der ökonomiſchenà einig. Die at ntwickklung, der Zuſpitzung ber glaſſengegenſäte und derBart beſtärkte le recktiontren Kreiſe in m w. 7 der dieraus äßig ergebenden Nolwendigkeit, den
Meinung, daß t ihre Stunde mmen ſei n Stelle des e e gusgzutragen.

n K eher ne orderten ſie die ützung Dieſer Teil hielt an der Auffaſſung, in dieſer Situation nicht
22 n er J ierung; n her wieder mit dem r l er zu paktieven, auch dann unverändert
wollten ſie den Bruch mit Frankreich, um den en et als Teile der vatiſchen und der Zentrumspartei im
Nationalismus in den Dien

llen und um zugleich diewialtemokrait zur Teilhabe
er veaktionären Beſtreb e
chnationale Partei an Ste

Situation en, alle ſeiiolitcgen cdeutſchen Ardeitertlaſſe zu vernichten 77 ondere den Achtſtunden
tag und vie Re o Zwangowirtiqh zu beſeitigen. Ein
trockener Re e, die Ausſchaltungdes einer Rechtsdiktatur die des

Arbeiterklaſſe war das Zlei, Geleidet war die Aktion von

e e

der noch immer
Stegerwalds ſteht.

entariſche Vorſtoß wurde und unterſtütztdu u n außerhalb des Die Erne von Küſtr in waren nur eine Teilerſ ung einer viel
angelegten Aktion, die auf gewaltſamen Wegen die Rochts

iktatur zu erreichen ſuchte.
dieſer achen mußte die Taktikder Fraktion

c ſich alle Sogialdemokraten darin,daß an h S v r undentages nicht gerüttelt werden
dürſe. eine Belaſtung geweſen, die weder dieM v Cewertſgeſten hätten verantworten können. Die

r auseinander, wie am beſtender Reaktion auf die politiſchen unb ſogialpolitiſchen
Poſitionen der Arbeiterſchaft abgewehrt werden könne. Ein Teil
der Fraktion r einer ablehnenden Stellungnahme davon
aus, daß der orſtoß der Deutſchen Volkspartei, die So ſich
Shrn aus der S zu verdrängen oder aber ſie unter das

e f e rermanöver e es e bereiin den v n Boe von e e ren
ü der letzten noch vern kg 9. Oktober 1923.

Stinnes und Landesverrat.
Schluß damit

Koll e dentſche Repudk zum Popanx (des größten deutſchen
Proſitwachers und ſener Tradanten deradfnken

Monaten 7 deutſchen Mark nicht mehr
der F Reiches, ſondern wird tu r ad Kräften

W Kriſe heraufbeſchworen. Dieſelben
entvoche auf das empfindlichſte

eingegriffen Sie haben in
ehgebamgev ſſ t be nd rer r e untergr

e einer er eiene i Jetzt gehen dieſe
über, auch in die außen politiſchen Geſchicke

enriffe o en Verhälter r Stinnes beigoutte geführt m e ger Verſuch ſich dem

gegenüber über die verfaſſ rig Autoeben
des Reiches und das geltende R uſetzen,i Kriſe der Großen Koalition t durch r n

r re Deuſce antwicklung Macht und des ſelben
u et ichen Wirtſchaftskreiſe mit ent

en j u Vorſtößen begleitet. Jest, nachdem

ritäten
z F3 5

erſte Anſturm e r el und die Geſetzworden iſtgebungsverhält d u im Reiche n eJ

t
a

n 7 Treiben dieſer Kräfte hat die Derſte ſachen.

fe der Kabinettskriſe erneut verſuchten, die Sozialdemokratie
ohne deren Zuſtimmung die Verabſchiedung des Ermächtigungs

d ger unmöglich geweſen wäre wieder für die Koalition mit
olkspartei zu gewinnen.

Er glaubte, daß es keinerlei Zurückweichen vor der DeutſchenVollspartei 37 dürfe, die insbeſondere die Beſeitigung des ſo

n tie ichsfinanzminiſters, die Errichtung einer Diktatur
ſtimmung zu einem Ermächtigungsgeſetz auf finang-,S chafts und t ialpolitiſchem Gebiet und die Suspendierung

tundentages forderte. Auch die Vereinbarung, wonach derrer ſtündige Normalarbeitstag beſtehen bleiben, jedoch durch ge

i T e und tarifliche Ausnahmen verlängert werden ſoll, müſſe
ialdemokratite unannehmbar ſein.

nene die der Demokratie als die ſtärkſteGefährbdung der ereenl ne die politiſche Diktatur zeitlich
mit e Verhangung hängung des militäriſchen Belage

auch Pleſer Teil der Fraktion erkannte an, daß die Frak-

tionsmehrheit glaubte, durch ihren Beſchluß den drohenden
Bürgerkrieg verhindern zu müſſen. Da aber die Bourgeviſie zum
Bürgerkrieg voll gerüſtet ſei und ihn nur zurückſtelle, ſolange ſie
durch die Nachgiebi eit proletariſcher Parteien ihre Klaſſengziele
kampflos errerchen könne, war die Minderheit der Auffaſſung,
daß der Beſchluß der Mehrheit nur eine ſchleichende Kriſe ſchaffe

den Zeitpunkt des Austrags zuungunſten des Proletariats
hinausſchiebe.

Der andere Teil der Fraktion machte gegenüber dieſen ſchwer
wiegenden Gründen folgende Auffaſſung geltend: Eine völlig ab-
lehnende Hal der Sozialdemokratie würde eine Rechts
r die in kürzeſter Zeit in eine Rechtsdiktatur

umwandeln müßte, zur Not wendigkeit machen. Dadurch
würden auch die Poſitionen der Partei in den Ländern ſehr ſtark
n Die Reich swehr habe ſich in der gegenwärtigen

tuation als loy al in den Händen einer verfaſſungs-
mäßigen Regierung erwieſen. Es ſei aber kein Zweifel, daß
eine Rechtsregierung die Reichswehr für ihre Zwecke erſt recht zur
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r Verfügung haben würde. Nur durch die wachſame Tätigkeit des
preußiſchen Jnnenminiſters Severing ſeien ge
waltſame reaktionäre Erhebungen vereitelt worden. Aber dieſe
Tätigkeit würde l gelähmt unter der Herrſchaft einer
Rechtsregierung im Reiche. Was aber dieſe für die Arbeiterſchaft
bedeute, zeige die Diktatur Kahr in Bayern. Es ſei auch
kein Zweifel, daß dann die Stellung der Arbeiterklaſſe im Kampfe
um ihre ſozialpolitiſchen Jntereſſen außerordentlich verſchlechtert
würde. Die Kontrolle der Reichsregierung durch ſozialiſtiſche
Miniſter verringere deshalb die unleugbaren Gefahren der
politiſchen und ſozialpolitiſchen Reaktion. Außenpolitiſch
würde aber die Rechtsregierung die letzten Möglichkeitenbeſeitigen, zu einem erträglichen verhältnis zu kommen. Dadurch
aber würden auch innerpolitiſche Zuſtände herbeigeführt werden,
die noch nie dageweſenes Elend über die deutſche Arbeiterklaſſe
verhängen würden.

Da das Arbeitszeitgeſetz und die Renten aus der ſo
zialen Verſicherung aus dem Ermächtigungsgeſetz beraus
genommen, die grundſätzliche Aufrechterhaltung des Achtſtunden-
tages entgegen der urſprünglichen Forderung der Deutſchen
Volkspartei zugeſtanden ſei, ſei das Ermächtigungsgeſetze rtragtich. Bei dem Ausnahmezuſtand handle es
ſich aber um einen Machtkonflikt zwiſchen Bayern
und dem Reich. Dieſer könne nicht durch eine parlamentariſche
Abſtimmung entſchieden werden Gerade wenn die Reichs
autorität gegen Bayern gewahrt werden ſolle, ſei es erforder-
lich, daß ſozialiſtiſche Miniſter im Kabinettbleiben.Sieg letzte e erhielt in der Fraktion die Majorie
tät. Die Minderheit blieb demgegenüber auf dem Standpunkt,daß ihre Politik mit größerer Klarheit dem Proletariat die herauf-

ziehenden Gefahren vergegenwärtige und deshalb die Abwehrkraft
ſtarke. Demgegenüber warute die Majorität vor Jlluſionen über
das Kräfteverhältnis der Klaſſen, beſonders während der Zeit der
ſchweren induſtriellen Kriſe. Die Anteilnahme an der Regierung
gewähre eine Möglichkeit, den drohenden Bürgerkrieg zu verhindern. Von allen Seiten wurde betont, daß kaum je die Frak-
tion einer ſchwierigeren Entſcheidung gegenübergeſtanden
habe als diesmal.

Mehrbeit und Minderheit waren ſich einig in der Erkenntnis,
datz der Partei und den Gewerkſchaften die ſchwerſten
Kämpfe bevorſtehen. Sollen wir dieſe erfolgreich beſtehen,
ſo bedarf es ungeachtet der herrſchenden Meinungsverſchieden
heiten der höchſten Geſchloſſenheit und Schlagkraft der Organi-
ſation. Darum fordert die Fraktion einmütig alle Parteigenoſfen
auf, treu zur Partei zu ſtehen, ſich im kameradſchaftlichen Zu
ſammenſtehen auf die ſchweren Aufgaben der nahen Zukunft vor
bereiten und mit aller Energie an einer Erſtarkung der poli
iſchen und gewerkſchaftlichen Organiſationen und an der Ver-

breitung unſerer Preſſe zu arbeiten.

Die Reichstagsfraktion der Vereinigten Soxialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Allgemeinen Zeitung verſucht er, ſeine unterirdiſche Minierarbeitals barmlos r Er gibt ſich als der politiſch wenig
Biedermann, der im Grunde genommen nur

wirtſchaftlich denkt und der ledi lich in ſeiner Fraktion in
wirtſchaftlichen Teil frage ſeine Anſicht habe durchſetzen

en.
v es handelt ſich bei dieſen Dingen nicht um eine Legende,n Herrn Stinnes gebildet hat, wie er behauptet. EsS u r ben um klavre und nicht hintvegzuleugnende Tat

den Verſchleierungsverſuch des Herrn Stinnes dmar noch derart werden. Dieſe Tatſachen ſind zunächſt folgende:

1. Herr Stinnes hat nach ſeinen eigenen Ausführungen be
reits am Sonntag der erſten Kabinettsbild der Großen
Koalition, alſo bereits vor ſieben Wochen, den chskanzler auf
den Weg eines gegen die deutſche Arbeiterſchaft gerichteten Vor
ſtoßes gegen den Achtſtundentag zu drängen geſucht.

2. Seine Preſſe die e rer Allgemeine Zeitunghat in der Oeffentlichkeit den erſten jouenaliſtiſchen Vorſtoß

gegen den Achtſtundentag unternommen
3. Er bat die des beſetzten Gebietes mobilmacht und ſie orde n feſtgelegt: Arbein r a e 7 chaffung der Kohlenſteuer, r.

ſchaffung der rn er er im Auguſt e rgeſchlagen hat, Wege Ruhrbeſetzung n ich
zu entrichten brauchte.

4. Er hat gleichgeitig, da von der erſten Regierung Streſe
mann in ihver perſonellen Zuſammenſetzung ein Nachgeben
gegen dieſe Forderungen nicht zu erwarten war die politiſch
unruhigen Verhältniſſe in Deutſchland und die beſonderen Ver
hältniſſe in der Deutſchen Volkspartei ausgenutzt, um eine Re-ermmgekriſe herbeizuführen, an deren Ende nicht nur eine
Sur genehme Regierung, ſondern auch eine Umwandlung der

Vormittags 10 Uhr Dollar 2 200 000 000.
Tendenz Steigend,

deutſchen Verfaſſungs und Rechtsverhältniſſe im Sinne des
ſchlimmſten Scharfmachertuns ſtehen ſoll.

Dieſer Vorſtoß fiel zeitlich mit den Vorbereitungen Ler bahye
riſchen Putſchiſten und dem Vorſtoß der bayeriſchen Regierung
gegen das Reich zuſammen, ebenſo mit den Drohungen und dem
Aufmarſch r rechtsradikalen Putſchiſten im Reich und der Be
reitſchaft der Deutſchnationalen Volkspartei zur Ausnutzung
dieſer konterrevolutionären Situgtion, die in der permanenten

zung ihres Bereitſchaftsausſchuſſes zum Ausdruck kam. Alle
e Dinge ſind d ohne Zuſammenhang. Wir wollent unterſuchen, weitgehende politiſche Abreden ſchenHerrn Stinnes nd der Deutſchnationalen Volks

partei ſtattgefunden haben. Soviel iſt klar, Herr Stinnes hat
die nach der Aufhebung des paſſiven Widerſtandes gegebene kon
terrevolutivnäre Situation in Deutſchland ausnutzen wollen, um
entſprechend ſeinen privaten Wirtſchaftsintereſſen einen großen
wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen Vorſtoß gegen die Arbeiterſchaft
und gegen d Geiſt des ſozialen Schutzes der Arbeiterſchaft vor

Winden dieſen Wie zu einem politiſchen ge
ege nicht zum Ziele gelangen konnte.r gen Wolitiſche Konzeptionen für HerrnStinnes n Se leſenta ſind, ſondern bei r privat-

wirtſchaft r untergeordnet ſind. Aber eben dieſe Tat
ſache macht ſein Treiben ſo ſehr gefährlich. Von ſeinen An

t ſchauungen aus ordnet er ſeinen perſönlichen Pro r das
Recht des Staates und des Parlamentes, die We t und die
faſſung W c wie n einer Zeit, in der das Gefüge des
Stactes m utorität Staates nach innen undaußen r dte er dieſe Schwäche des Staates aus, um
die Grhndlagen des ſtaatlichen Lebens vollkommen zu unter

raben. Dieſe Gefahr des Stinnes Auftreten tritt am
arſten hervor bei den Verhandlungen, die T mit dem General

Degoutte geführt hat. Was war ihm bei dieſen Verhand
lungen das Deutſche Reich? Er hat ſich weder um die Jntereſſen
des Reiches noch um das in Deutſchland geltende Recht geküm
er hat vielmehr verſucht, mit den grimmigſten Gegnern des Rei
zu konſpirieren gegen das geltende Recht in Deutſchland in ſo
zialen Dingen, er hat mit Hilfe der franzöſiſchen Bajonette die

e
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vertſhen eher wer die Diktatur eines induſtrielen SSar

m lz h wo von r e in lane di ger S r deutm x ob er e ei e
ßenpolitik durchkreu x oder empfindlich ſtört,

n zu verhandeln geſucht, die allein in der Kompetenz
er liegen. reret ihr See r wäre er ir 4 eſes Vorgehen iſt ebenſo verwer

Otto Wolff, der den Phöni
goutte abgeſchloſſen hat, in dem deutſ

nix-Konzern ohne Zuſtimmung des
ert werden und

nachge
es eigenmäſchtige Vorgehen nicht den jn

rn Hert Wolff muß zur ſſeines Konzerns i et n r nzum ten iei Druckm el genufalls es den Leitern dieſes Konzerns ei uſchen Schutz des ener Degoutte gegen das e le
Jm Falle Stimes liegt im übertragenen ebenfalls

Landesverrat vor. Der Staat muß ſeine Hoheit nach außen
ebenſo gegen die Treibereien des Herrn Stinnes wie er
innenvolitiſch ſeine Verfaſſung und ſeine Exiſtenz e dunkle
Minierarbeit von Stinnes und ſeinesgleichen zu ſichern Aitn
dem Herr Stinnes durch ſeinen Forſes gegen die len Exrungenſchaften der Arbeiterſchaft die Klaffengegenſfäte e

land bis zum zuzuſpitzen r rüttelt er an der breiten

Baſis, tSi e t t r de n dieufammenhäAusreden e Stinnes Er redet dar
hinaus, daß die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei u
e r ende Teil bei der letzten Kriſe geweſen ſei. Er verſteckt ſich hinter den Rockſchößen ſeiner Fraktion
und vor allem bes Reichsfangzlers, der jedoch bereits die Unwahr-
voftigkeit der Stinnesſchen Darlegunges öffentlich feſtgeſtellt hat.

Er unternimmt eine e e gegen den ehemaligen Finanzminiſter gr. er vorwirft, daß er ar.
für die genügende Finanzierung des fes Hinterlandgeſorgt habe. Das iſt die Kam r o de von einem Mann, von

r ſich bisher immer im großen Stile von der Finanzierung des
Reiches und ſeiner nötigſten Ausgaben zu drücken wußte, der die
Steuern billigt, die andere zu zahlen haben, um ſie, wie Falle
der Betriebsſteuern, ſofort als unerträglich zu bezeichnen, wenn erſie ſelber zahlen ſoll, der im großen Stile zum Sturz der Mark
beigetragen hat, und damit die Reichsfinanzen mit in die ſchwie
rigſte Sitnation verſetzt hat. Die re der letzten Kriſe, die
Verhandlungen des Herrn Stinnes mit den
gar ſeine Ableugnungsverfuch zeigen, was von ihm zu halten iſt.
Die Arbeiterſchaft verteidigt im Kampfe gegen ihn und ſeine
dunklen Kreiſe ihre weſentlichſten Rechtel! Die Regierung des
Reiches wird ihm gegenüber mit aller Entſchiedenheit die Hoheit
und Einheit, die Verfaſſung und das Recht des Reiches zu ſchützen
haben. Wie bisher kann es nicht weitergehen!

7

Wir machen noch beſonders auf den heutigen Artikel „Diktatur
Stinnes“ aufmerkſam.

Diktatur Stinnes
Wir erwähnten ſchon vor einigen Tagen, daß der Chefredakteur

der „Voſſiſchen Zeitung“, Georg Bernhard, ſich enger poli
tiſcher Beziehungen zu Dr. Streſemann erfreute, und daß man in

folgedeſſen ſeine politiſchen Auslaſſungen gelegentlich auch als
Meinungsausdruck des Kanzlers betrachten darf. So betrachtet,
gewinnt der letzte Bernhardſche Leitartikel Diktatur Stin-
nes ein beſonderes Geſicht, weshalb wir die weſentlichften

tellen daraus unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. Nach
kurzen Darſtellung der Regierungskriſe ſagt Bernhard, daß7 die ageſteng“ der Großen Koalition „nurx durch Verrat genommen S

werden“ konnte und fährt dann fort:
„Und das Pech der Stürmenden war, daß der Verrat noch reht

giga durchſchaut werden konnte. Der Verräter iſt Hugo Stinnes.
immer Mitglied der Deutſchen Volkspartei. u damit na

wie vor eine Gefahr für den Beſtand der Koalition. „DeutſcheAllgemeine Zeitung“, daß Berliner Stinnesblatt, erfagt mit einer

Miſchung auertöpfiſcher 77 und F i den Nachrichten zu
begegnen, die über die Einfädelung der StinnesJntrigen gegen
Streſemann veröffentlicht wurden. Aber man braucht ja nur die
Artikel dieſes r re der letzten Tage ſich noch einmal
n um zu ſehen, wie die Dinge wirklich liegen.iſt nicht ganz erht, ſich darüber zu orientieren, was dieſes Blatt
eigentlich politiſch will. Es war erſt für die Große Koalition
Dann gegen die Große Koalition. Erſt für den Parlamentaris
mus. Dann gegen den Parlamendarismus Erſt für die
Barriere nach rechts und dann für dienale Diktatur. Jn Wirklichkeit ſchrieb es immer nur für die
Jntereſſen von Hugs Stinnes. Und dieſe Jntereſſen waren eben

zu den verſchiedenen Zeiten verſchieden. Man muß ſich jetzt 772
daran erinnern, mit welch giftigen Wutausbrüchen rdacht wurden, d als Se die n n hen be beſtand, e

ung einer Veerſeits dieſe ne das eingig mögliche Ziel den
cher Politik himgeſtellt wurde, als Hugo Stinnes den LuberſacVer-ag ſſhloß, der dieſe Perdgabigang, m o v. H. Proviſion zugunſten

der Stinnesſchen h Durch die„D. Allg. Ztg.“ wird die r 7 elle Jntereſſenpolitik vertreten. Und g ſie re enanderen Lande der Er Se anders ve ſie
inter Parteien. Sie or ſich in das politiſche Getriebe ein.
n Deutſchland aber wagt ein eiſeninduſtrieller Verband, gegen
arlament und Parlamentsparteien Sturm zu laufen. Richt etwa,

weil das Parlament die r vernachläſſigt, ſondern
53 gp v 25 Wünſche, die zur Erledigung ſſeriite notweidis ſind, nicht befr werden.t r i e Clique h ber eiMiniſter 31 S Kabinetts den

e e er den, der in rigen n war, i zvollkommen umverſtändlih. irgenein
Sir ein Miniſter der Induſtrie war, ſo war es Raumer.
hm kann man wahrhaftig nicht ie revotionärer Geſinnung geweſen war hatte einen

„dunklen“ Fleck: er iſt Sachwalter der vrr arbeitenden Jn-duſtrien. Es bedarf keiner Erwähnung, welche Rolle für die weiter
verarbeitenden Jnduſtrie e die Kohlenpreiſ en elen. durch
Und Herr v. Raumer in voller Uebereinſtimm t demReichskanzler den Verſuch gemacht, der wucheriſchen Aus in der
deutſchen eemene durch das Kohlenſyndikat einen Riegel

vorzuſchieben. a e r nur einmal daß d erſtee die S. Segurgee ohlenpreiſe unter Kontrolle zuDiidag Sturz ini ſters geendet hat, der dieſes Wagnis ver
her Und vön den r z a n ging auch der Kampf gegen den
e hat Dr. Hüſferding mit der inr indenen Phraſe beiämpft de gelte, „marxiſtiſche
Tendenzen e Ah indern, Dr. Hilferding iſtallerdings ein en Aber man kann ohnefahre e e e iel bung für den ausſchreiben, der

ungen auch nur eine Spur vonne e u le in kann natürlich kein VorwurfGenoſſen Dr ne liegen, der auch als marxiſtiſcher
oreriker n der Praxis mit wert vom mperia

lismus vorgeſchriebenen Wirtſchafts und e ungrechnen hatte, und darum keinen marxi liſchen Ba m im uſt-

leeren Raum pflangen konnte. Red. d „Volksblatt“.) Wenn wirrecht unterrichtet ſtnd, iſt ihm gerade diefes Manko n den Kreiſen

ſeiner eigenen Parteifreunde angekreidet worden. Aber

Franzoſen und nug r

ch re

S Rede des preußiſchen Miniſterpräſidenten

Preußiſcher lanaiag.
Präſident Leinert eröffnete e n eMniſterpräſſdent Braun

(von den Kommuniſten mit acng ſchenNRieder die Große Koalition! Der Platzhalter der i
das d Das d Volk T Reichskanzler Streſe

e Mut dieS
gegenüber,

ch des
Das iſt be t der

das Un c Landes p. kkteiſ
Verhetzu miſßbraucht, hervorzu u d heine erung ſind wir re tem Dank liart für 3r
mutiges Ausharren. Es iſt wahr de da e die Gefangenen urd
Ausgewieſenen ihrem Schickſal ſſen wollen. (Unter-brechungen bei den Kommuniſten.) re werden wir von un-

abſtehen nach Befreiung der Gefangenen und
usgewieſeneDie Folgen der Geldentwertung ſind beſonders ſchlimm

ür die Ernährung hinſichtlich der Arbeits aeit. S Staatsre g hat ſich bereits mit einem Aufruf undan die fentlichkeit ſewandt um die äußerſte Not zu mildern.

Soweit es i J at s r bereitgeſtelltweſden müſſen. wertvoller, Erwerbsloſen Ueber
weiſung von Arbeit zu unterſtützen, als ihnen die Arbeitsloſen
h zu gewähren (Sehr wahrl), denn die letztere hat

ifellos erhebliche moraliſche 232 4 Folge.iſt 7 als jede vierte Notſtandsarbeit eine Bod emverbeſſerun Das vVerfahren der deren Erwerbs
n orge e ut Liu im Jntereſſe ſparſamſter Verwendungtomitteln geboten. Gegenwärtig find er
hebungen des r im Gange, die Arbeits

er zu erfaſſen; ſie werden in den nächſten
Re im Gemeinden leiden heute gleichmäßig Not;

ihre Einnahmen decken w r gen geringen Bruchteil ihrernolwendigften Ausgaben. ar Anzahl von Steuern deckennicht r mehr die de P agungskoſten, Wir offen
ie hen der von Reich, Staat nd Gemeinden er

enen Steuern ganz automatiſch mehr und mehr wertbeſtändig
geſtaltet werden. Nur dann ſind Reich, Staat und Gemeinden
in der Lage, die In obliegenden Aufgaben zu erfüllen. Auchin Preußen müſſen die dem Staate noch verbliebenen Steuer

quellen bis zum letzten aus chöpft werden. Den Län-dern und Gemeinden a anßer m Le Steuerquellen er
öffnet werden. Wir brauchen einen W e en Wertmeſſer.
Preußen hat deshalb der 7 eichsregierung, durch die
Einrichtung einer Währun dem Deut r Reiche undder deutſchen Wirtſchaft eine kſte W Währung zu g ugeſtimmt.
Daß ein intelligentes und ſelbſtbewußtes Vor bei vollen
Scheunen verhungert, wie Graf Weſtarv Reichstag ausführte, Mann
iſt nicht zu ertragen. Die Lebensmittel mü W W olk in aus
reichender Weiſe zugeführt werden. Die Bekä des Wucherswird außerordentlich er t. Der denen g die Preis Den
treibereien auf allen Gebieten befindet ſich bei Kohle 2
Eiſen Preisgeſtaltung dieſer Produkte muß nawe Nur durch Zuſammenfaſſung und Einſetzung aller anf
bauenden Kräfte wird das deutſche Volk und ſeine Wirtſchaft
wieder gedeihen. Niemals hat Reichtum und bitterſte Armut ſo
nahe beieinander gewohnt wie jetzt bei uns. Bewaffnete Haufen
treiben ſich im Lande umher und begehen Gewalttaten. W

unſeres n notwendiger als r
ſich unter iſtand und Schutz Hochverrat auf offener
Straße breitStaatsregierung für per vfuchttreues Verhalten aus. (Lebhafter

Beifall.) Wenn de franzöſiſche Miniſterpräſident die Welt
glauben machen will, es habe ſich lediglich um eine friedliche Ver

unbewaffneter en gehandelt, ſo iſt das eine gröb
liche Entſtellung der Tatſachen. (Abg. Hoffmann (Komm.): Er

W genau ſo wir Jhr. Präſident Leinert ruft der
iſchenrufer zur Ordnung.Der Reichspräſident ſah ſich gezwungen in re

o der e und a preußi h den dusnahmezuſtand zu verhangen.niſten. y r die und
wird a ittel gerd ſei es gegent Wir ſeuor uns ſtets vor

inneren Nut und der

eren ha m rar müſſen wir e gnmenſehs und
die nicht weiter verſchärfen. kann es ge n,Land und Volk durch die furchtbare Not zeit hinduvchzu
bringen. (Lebh. Beifall bei der Mehrheit, Lärm

Abg. Limbertz (Soz.)
Mir der Aufgabe des vaſf ven Widerſtandes müſſen

wir uns Ah nden; jetzt gilt es, die Produktion im d
h Die offene der wirtſchaftlichenn raten den Vorſto Ne ſozialen e

AchtſtunFri dentag vnſturm gegen die Geſetze zum e per rbeiterſchaft wird

von der da e deege aufs vie ewerden. et waren unerhörtin r Weiſe hat eine die beſtehenden Ver
r gebrochen. Die Abwehr der Arbeiterorganiſationen iſt er
L mr wird W werden. Wir verlangen die Einnung der Tarifrerträge. Der Gedanke derr re eke Taſ in den letzten Tagen ver-
nie ade Schläge erhal Die Verhandlungen zwiſchen
Stinnes und Degoutte haben viel böſes Blut gemacht. Die Ar
beiterſchaft in privatkapitaliſtiſche Krücken ab. Aber wir forderm.
energiſche Ma en zur Sicherung der Lebens mittel-ver e Süatsregierumng haben wir das Vertrauen,
daß ſie mit ſtarker Hand n Wvwft gegen Putſche von rechts wie
von links. (Lebh. Beifall

Dr. Loenartz (Zentr.): Mit Lie Schmerz haben diemländer die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes Hinnehmene aber ſiz war notwendig, um wicht das ganze deutſche
vo zuſammenbrechen zu laſſen. Mit den ſeparatiſtiſchen
Veſrbanges hat das rheiniſche Volk nichts gemein. Der Beſitz

muß zu Opfern bereit ſein von der Wehrpflicht des Beſitzes hängtLeben oder Sterben des deutſchen Volkes ab.

Abg. v. Lindeiner-Wildau (Du.): Jm Januar hat man dew
e Widerſtand als eine machtpolitiſche Aktion aufgefaßt, die

Kampfmittel der Vergzweiflung mußten zur Anwendung
t werden. „Ehrenpunkte“, die Freilaſſung der Ge-angenen und die Rückkehr der Vertriebenen, ſind nicht mit der

yforderlichen Energie eltend gemacht worden. Als geeignete
Mann für dieſe A en ſieht man Herrn Dr. Breitſcheid
an, der wie ich wer veben das Agrement als Botſchafter in Paris
erhalten hat. Bewegung und Unruhe im ganzen Hauſe.en Eehtelben ren halte ich das Wort Bebels vor: „Schließ

lich gibt es einen Punkt, wo man nicht mehr nach dem Schaden
fragen darf. Nichtswürdig iſt die Nation, die 7 ihr alles ſetztan ihre Ehre, erbärmlich iſt aber auch die Arbei terklaßſe, die ſich

wie Hundsfötter behandeln läßt!“ (Stürmiſches Sehr
richtig bei den Sozialdemokraten. Wir müſſen frei
werden von der unſeligen Jdee, daß vhne die Sozialdemokraten

werden kann. Preußen wird nicht zugrunde gehen,
r vorhanden ſind, die an dieſes Preußen glauben.en er Beifall bei den Deutſchnationglen, Lär

links.)
Kalle (DVp.): Die des Vorredners,Dr. eitſcheid ſei zum Botſchafter in Paris ernannt worden,

ehe Hört, hört! ſende v. LindeinerWildau: Die
Nachricht hat in der Preſſe geſtanden

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch, 12 Uhr: Fortſetzung der
Ausſprache

Schluß 6 Uhr.

ding hat die Kohlenſtenuer als eine der wenigen ergiebigenSteuern, die dem Reichsfiskus noch übrig geblieben n t tagere
opfern wollen. Er hat mindeſtens für De Aufhebung dieſer

Steuer die Garantie verlangt, daß dann die Kohlen doch ent
ſprechend billiger Werten Er v die re nochauf andere Dinge hinge die r zu erörternvielleiht nicht opportun a W Teshe mußte er bekämpft
werden. Und noch ein zweites Verbrechen hat er begangen: er hat
dem Reichswirtſchaftsrat ein Geſetz vergelege das die unbedingte
Wertbeſtändigkeit der Steuern feſtlegen ſollte. Er hat
die Spekulation auf zu Laſten des Reichsſäckels

beſeitigen wollen. Und das war natürlich ein „Verbvechen“,ühne verlangt. Man wird gerade unter dieſen Geſichtspunka die Handlungen der neuen Miniſter genau prüfen müſſen.

Die Frage iſt, ob mit ſolcher Gegnerſchaft im Rücken das neue
Kabinett Streſemann lange beſtehen kann. Die Frage muß mit
nein beantwortet werden, wenn es der Kanzler nicht verſteht, ſich
endlich eine Deckung zu ſchaffen, wo er mit freiem Rücken fechten
kann. Es hat wirklich keinen Zweck, ſich über die Frage „Diktatur
eder Varlamentarismuns“ zu unterhalten, wenn Diktatur
Stinnes weiter ihren Terror ausüben darf.

Nachdem Bernhard dann Stinnes als den größten Kohlenhändler,
Nutznießer des Finangkapitals und ſchließlich ſelbſt Finanzkapita-
liſten geſchildert hat, der aus jeder Jnflation neue Milliarden
heimgebracht und die Markentwertung offenſichtlich gefördert hat,

r fährt er fort:
„Nun iſt das Ziel erreicht.
Die Papiermark iſt nichts mehr wert.
Die Schulden, mit denen Sachwerte gehäuft wurden, ſind wert-

loſes ier rden, ſie ſind abgetragen durch den Ruin des
Mittelſtandes, e Renten zerſtört

in und Ruhr ſind von De abgeſchnaürt. Vorläufig
Souveränität des Reiches ausgeſchieden. General Degouttev den Achtſtundentag auf, die z Betriebsräte
aus. Und wenn Frankreich jeht ſeine Reparationen aus

in ehe ehe zie hihre rar e geſam parationsleiſtungen, die aus
Rhein und Ruhr fließen.

en e ebiet, um wiees die Deutſche Allgemeine Zeitung nennt, auf ſeinein „bitteren m
Gang“ mit dem General Degoutte zu verhandeln.

Wird Hugo Stinnes dort 3 anbieten? Wird er ſeineArbeiter vor Entr tung durch den franzöſiſchen Kapitalismus
und Militarismus 63 en? Aus der der ihm ergebenen
gen iſt ſolche Abſicht nicht zu erkennen. Sie wettern gegen
den Kangzler, der noch einen letzten Verſuch macht, ſich mit Frank
wich aus inanderzufetzen. Sie treten für e
Diktatur ein, obwohl ſie wiſſen r ein KampFrankreich gar nicht ich iſt, r 72 n an eund Rithr den Fr angeſen preisgeben e Aber ſie erwarien, Wer
dieſe Diktatur dann auch in Sertchlanb d ür ſorgen würde, daß

die Reparati ließl dena ausſchließlich von ten Maſſen der Richt
Darumdreht ſich der ganze HKampf, der während derletzten Tage in das Gewand einer parlamentariſchen Jntrige ge

hüllt wurde, um für die große Maſſe des Volkes den Einblic in die
wirklichen Jntereſſen zu verſperren, die den Ausſchlag gegeben

Dr. Helfer haben

hat in ſeiwer geſtrigen Reichsde ſehr P wie alle bisherigen Reichskanzler
en a ſ n ſind, wenn ſie den Verſuch machten
diejenige a Fuhre er der Wirtſchaft, die mit mehr oder weniger Recht
an e G. en 4 Reiches Kritik geübt hatten, zur

iſchen Reg Das klang beinahe wier A J es Zegulten Auch ihm haben ſich dieſelben
Le ute, die ihn kritiſierten und ihm ein Bein ſtellten, verſagt. Nur
als unverantwortliche g die hinderten, wo praktiſche Tat
kraft zugreifen wollte, ha ſie ſich ſtets in den Vordergrund
gedrängt. Und mit kleinlichen Jntrigen haben ſie in den Fraktions
gimmern hemmend zu tvirken geu Sie waren die Diktato-
ren hinter den Kuliſſen hne den Mut zur Veraniwor
lichkeit, ohne den Begriff der Verantwortung gegenüber dem Stagat.Dieſer heimlichen VDitlaturherrſchoft muß jetzt ein Ende bereitet

werden. An ihrer Beſeitigung ſollten ſich die Wohlmeinenden aus
allen Parteien beteiligen. Es handelt ſich jetzt hier nicht um einen
Kampf der Weltanſchauungen, ſondern im Gegenteil um einen
Kampf gegen die r der a m durchntereſ fene uen. dieſem Kampf ſind die553 in den Reihen der Volksparteikeütgt, wie die Ange der linksſtehenden Parteien.

nd 35 muß der Kampf der nächſten Wochen ſein.“

Wir haben den ausgezeichneten Ausführungen Bernhards nichts
als den Wunſch, die Volkspartei Stinnes mith u von ſelbſt ergebenden Konſe-

Der Dr. Streſe mann

hinzuzufü
ſeinem An
quengen ziehen wird.

Sehr vielſagend!
Das „B. T. meldet: Der Generaldirektor der Stinnes- Unter

nehmungen, Minour, hat ſeine ſämtlichen Poſten niedergelegt,
um ſich, im Einver ſt ändnis mit Stinnes, fortan ausſchließ
lich der P zu widmen.

Braucht Stinnes einen politiſchen Generaldirektor?

Dichtung und Wahrheit.
„Agence Belge“ meldet: Der deutſche Geſchäftsa r hatte rn eine Unterredung mit dem Außen-

e Jaſpar, er mitgeteilt haben ſoll, das DeutſcheReich wünſche bei der 2 Pwieheren ahme der Tätigkeit im Ruhr

gebiet mit arg und wieder auf Reparationskonto Kohle zu

r r de en, iſchen e egierten zur Regelder Frage. Jaſpar ſoll dem deutſchen Geſchäftsträger erklähaben, er werde t mit der franzöſiſchen Regierung in Verbindung

r Auf jeden Fall aber müſſe das Reich den zur Lieferung vonrennſtoff bereiten Jnduſtriellen erregen (11), daß es dieſe
n bezahlen werde, und ferner den deutſchen Eiſenbahnern befehlen, daß

ſie die Arbeit wiederaufnehmen.
4

Die vorſtehende Meldung der „Agence Velge“ iſt nicht ganz
richtig. Die Reichsregierung hat lediglich ihre Vertretungen in
Brüſſel und Paris erneut angewieſen, bei den zuſtändigen Regie
rungen um ſofortige Aufnahme von Verhandlungen nachzuſuchen.
Dieſe Verhandlungen ſollen in erſter Linie der Wiederher-
ſtellung der Ordnung im Ruhrgebie dienen.

p.



Deutſcher retten für d ende orm ſtattKelolag. e eBerlin, 10. en Eos. Parl.Dienſt.) weil mar auf dieſer Grunttage ſabiie dhne und Yr möglich
Der Reichstag verhandelte am Diens W ti i e ben der motwendigen Sorge für ausrei rnährungn e e a e e er wichtigſten r eine Stei 7n zu dem Fragenkomp T 22 da des Zur Erfüllung eine Steigerun Wert (Seh marginge e von dem erl werden ſoll, und Produktion ſind d e e un eiwe r i holländiſche Gulden n d h
r regie Hoheitsrechtes laſt ung des h tiven Ausgaben i ßelgiſcher, Frank ineRe ſelen den Ver i e ne und herbeigeführt wird. Aber ftennen dem in dem Entwurf einer i 7c nduſtriellen mit rer herreeeelte Verordnung vor e g der gegen jlalien in e iteer regte ei Wehen S gan, o von Otto Koſte 47 und v 5 e zamen des tet Vertrag mit Arbeitgeber ni t r r die all 888ein nicht den Tatbeſtand des Landesverrats r Sanieru taatsfinanzen de ding f ozial an 2 oen n Schluß polemiſierte er eindrucksvoll gegen die Kom n e b v g i de r er

zu n die Heranzied e Freien dex Debatte griff der Vertreter en i ne wirtiige e S i ſcechiſche Krone 5800d do 34600000vö r Wulle, den Innenminiſter Sollmann heftig J aheleſſe Die Wehen daher Tendengs: Steigend.

e e e e endenen. r ul der reform., inanzen un i
mit Herrn Walle zu diskutieren, der ihm ein Telegramm ler ſchafft. Jm Rahmen dieſes umfaſſenden Finanz Berliner Proankt ſe.

mnittelt r das eine Drohung mit einer r Hand anes kann r Entlaſtung des Staates von der
lage en alte. Als nämlich ſeinerzeit durch kommuniſti Eurer ſere, auf dem Wege der ſofortigen Erledigung R verkwer Prodauten Kotler nungen vom 9. Otrover.

und beſchleunigten Jnkraftſetzung des Geſetzentwurfs betreffendArbeitslofenverſicherung, der vom Reichswirtſchaftsrat bereits im eder J r
Frütias 19283 be et worden iſt, herbeigeführt werden.

r treik die Badegäſte auf Borkum Verkehrs-wierigkeiten hatten, ſandten ſie an alle Behörden Tele
mme, in denen ſie gnkündigten, daß ſie ſamt der Jnſel

r. in tauſend Mk.

e eorkum ſich unter den Schutz Hollands ſtegen würden, Zum Ver Gewerkſchaften waren Wein in dieſem Sinne zur po ſie Veiger, Gäri S a Lenſen z

n i e eenee le e e etrree, eerl.. S eu ihnen ſofort wi r re er ſie ſind nicht gewi r ein nog 2chvö dem Vertrauensmann der v Deviſerweteie ken duktion durch Raubbau an der et r än. v en re r h
denen der riff Vaterland nichts W. hatte Genoſſe Sollmann gunſten der Unternehmer einzutreten. h v

J wahrlich keinen Grund, ſich zu befaſſen u a 7 74 „reibe w a ellaSein 10. Oabu. Kabr will ſich populär machen. e v enDer Reichstag wahm das Ermächti ſetz und die einzelnen Verbot des „Heimanana“. Trocenſchuiyei 227 e ug des e Münch n 10. Oktober. (Eig. Drahtb.) ws u De 51800900 900000der Kommu ſten W der Deutſchnationalen erſt für Heute feſt Das Generäkſtaatskommiſſgriat dürfte in den nächſten T en ſſe 6 4ws ne hrrn v n en zu ſteigern e 100 k. v kx druith einſchl. Sack. H ab Stationndelt ſich um e ar en en das W und aProduktionsſteigerung. m. f Zur be en n e g re 88 Tendenz Kleie ſtramm, Hafer ſteigend, alles andere gerkluges Angeöot.
ie Tode rafe angedro ausſ vorge ſehenVon Th. Leipart. für die Verſchiebung er e kte ins Ausſind für die intenſivſte ing der land. Empfindli getheilte trafen ſind an geplant für den

e e e wo h Cewerkſchaltsbewegung.e oft r Siwme fur eine Ver- Das Verbot des „Heimatland“, der Wochenſchrift des

s ere Ausnützung der techniſchen K fbund“, f Anordn des rder w. und r die Beſeitigung der J e Zur ſhren ren u p r er f e Ria n a d Der Vorſtoß des Anternebmertum.
die eher e der e der notwendigen und dar. Das Eingreif

en der Poligei, wurde dadurch ermöglicht, daf Wir berichteten bereits über den Verſuch der rheiniſchen Berg
mögli bereitet werden. Die Gewerk dieſe Wochenſchrift ſelbſt in Ankündigungen von ſ als Erſat S ſtatt der ſiebenſtündigen Schicht die J

S ſchiedenſten gner der Syndikatspoli- des verbotenen „Beobachters“ ſprach und auch ſeinen Kolporteuren rbeitszeit wiedereinzufirhren. Anſtatt auf dem durch die Ver
k, die murr dagu techniſch rückſtändige und minderlei Plakate mit entſprechenden Hinweiſen mitqgab. Das Verbot des hondlungen des Reichstages vorgeſehenen e der tariflichen

Betriebe uſchleppen, deshalb jeden Anreig zum geiſti „Heimatland“ dauert bis zum 14. Oktober. Vereinbarungen eine Mehrarbeit der v zu erſtreben
gen und prirke Wettbewerb ertötet und ſomit däs größte verſucht man es mit dem Diktat, wie die „Herren im Hauſe“Hindernis gegen die fortſchrittliche Entwicklung der produſtihen es n r r e Zeiten gewohnt waren. Alles, was im
fte iſt. Zug und Gegenxzug 3 und unter dem Drud der Ereigniſſe von 1918Die Gewerkſchaften erkennen e daß es zur Geſ der n ſen an die Arbeiterſchaft gewährt werden mu S

Wirtſchaft und zur rade Ertrages der Produktion ſo Berlin, 10. Oktober. (WTB.) echt an einem Federſtrich beſeitigt werden. Der Vorſtändd iſt, alle un produktiven e w. ver inger Dr. Geßler hat an die Wehrkrei eſthie er hat n S
und an anderer Stelle wieder produktiv gen. utſchen Be eiter aufgeforder deſem an Lan rrreree. a e ehe e erlaſſen: Die Verordnung vom 1. O der rienherren den. alerentſchiedenſtenmen Arbeitskr e hen dieſes Problems m nden Anſinnen dereitung von Nachrichten wird aufgehoben. Gegen Bettauhel e s ſtand entgege etzen.Sie anerkennen ferner, daß es nicht nur Pflicht üntez: Segen e ne W die r d Aus einer in der r Morgenausgabe des „Vorwärts“ ent
nehmer iſt, durch geeignete Betriebseinrichtu Voraus- es r n. iſt auf Grund gltenen Meldung geht hervor, daß die Berggewaltigen daraufhine der ne ungen der zu n e d en des Reichspräſident m 26. Septentber auch aen daß ſie ſich zuviel zutrauten n es vor

cht der Arbeitwehmer, in e alen einzuſchreiten 7 einen Rüd zug anzutreten. Als die er achricht vont ung e ten an ber S a Die Aufhebung der Verordnung vom 1. Oktober, die auf Ver n ws ne rer e n et e
ie ſind auch bereit r e Mehrarbeit zur Erhöhung der langen der Sozialdemokratie erfolgte, hätte natürlich keine neue Genoſſe Siering, die ſtaatlichen Zechen im beſetzten iet

geh J J rer i z e i r Pie Wechele r d eng ſofort u die r u de enmög i nun dam r geſe ndentag n ur ie Militä erfügung vom toberbefolgen. adurch wu inheitsfront der Grubenus gleichzuſetzen iſt. Das Verhältnis zwiſchen mili durchbrochen, der Reſt des Zechenverbandes hat es jetzt vorSie lehnen es d entſchieden ab ſich ſelbſt und die Arbeiter e re S ſe iſt nen a h wäre getogen, ange t des einmütigen Widerſtandes und ihrer Ver
T bei a r e wichtigſten Frage des Arbeitsver ſehr angebracht, wenn Geßler auch ſeine zweite Verfügung ſo i der e ierung Sie m greuee r 7

laſſen. nordnung zurückzunehmen. zute ſo egener e e h h an zurückzöge, daß ſie nicht durch eine dritte wieder aufgehoben wird. gen e de Seerbeſtömnſſterium an über dieſe Frage
a t den werdeerreicht wäre. Ein Diktator nur mit entſcſiedenS z w e v e en Engliſcher Berubigungsverſu h. Die einxig richtige Antwort.

ſicherlich nicht s dabei gewinnen. London, 10. Oktober. (WTV.) Die Ariſtiichen Vewerkſchäften gegen Stegerwald.e ea un t u a rucklt c r war n
e n „gleichberechtigt in Gemeinſchaft mit den Unter wich meh Meldung de des e nkerſchen Dureaus darauf ſeſen Der e vusites des Gewerkſchaftp
nehmern an der Regelung der Lohn und Arbeitsbedingungen ſo daß während der letzten Monate ſo gut wie keine Jnſpektion ringe s wutſcher Arbei J und Angeſtellten und der Seamten
wie an der geſamten wirtſcha e Entwiclumg der produktiven gefunden habe. Es werde angenſmmen, daß die Rote Deutſchlan

e mitzuwirken“. Jede Gewerkſchaft iſt bereit, mit der Ar-
gegenüber nur zum Ausdruck bringen wollte daß die Someeſden Veicheausichuſſes das Erſuchen zu xichten, aus der zentrale n

iſation ihres Berufes eine beſſere icklung it hme rde. Es ſei abe t eit meinſchaftauszuſcheiden. Maßgebend fürr produktiven Kräfte und auch über notwendige e v er e aſiale- zufnehmen we ſei aber nich bekannt,Bede legen deſſen Ent varen die letzten Maßn erv treffen, wie die Reichsverfaſſung ſie in dem ntun a ein ſei. I zellen ehmertums, die, wie n kein
vie velberſ tigen Organtſationen und ihre Vereinbarungen die. Ce ter de ſamten dentW z rlagn vorgeſehen hat. Lenins Befinden weiſt h h a. Leere 9 d und e nie 1

z eDie Gewerkſchafien ſind im e der deutſchen Wirtſchaft längere Spaziergänge und Autofahrten zu Febhat2 es n z h T verha gue r i
ſeit Jahren für eine Sanierung der deutſchen Finanzen ein Intereſſe an en Staatzgeſchäften.

„Nichts Außergewöhnliches. Meine Nachbarin ging ing wie g je ger ſollem gab es drei r entweder der Arzt iſt ein in Fer
wöh: dich arg lange im Zimmer auf und ab. SGlnm ließ brecher, oder er verſteht ſich a auf ſeinen Beruf, oder ber

n den Ufern des Hudſon. e e a m u n Wien eiviertel re her e er iſt verrückt geworden.
ündete da des um zu ſe wie e n, da uget re zes,Roman von Lawrence H. Desberrhy. i bi i ſprach der Arzt vor ſich hin. S a c Ein Moann, de geit

Darf ich fragen, ob der jungen Dame etwas zugeſtoßen iſt, renhaſtes ti te Uebertr s dem Engliſchen von mehr als e r Gſe
Eingigberechtigte ertragung an ngliſchen Herr Doktor?“, erkundigte ſich Harveh. ſchaft nübliches Leben führt W e von heute auf m w.

Hermynia Zur Mühlen. „Nein!“, ſchrie der m t mit unbegründeter zlöbliwer t ſeine Lebe dedingan n Jeig geblieben ſind, zuin
24 Nachdruck r keit. Se i i n in Aber S ſagte n Einen W e an elseen on geſtern, Fräulein Lindſa ſei unzure Leiden t für e *Jr rin ie, vonh l r r e h. J wo e t e Frogk nicht S deshalb aber das ſind interne Angelegenheiten,“ brach der daß ſie äußerſt kokett Se ord geſpielt
enker S ge eine rath ntipathie gegen er und dieſen zum Wahnſinn getrkeben. Brathfor hathyſt erſ gr er.“ Harvey nickte. „Jch wollte nicht indiskret ſein. ettte wunderſchöne Frau, a mit ihr anf in glücklichſter

vſteriſche Frauengimmn „Warum ſchauen Sie mich ſo an?“ e Brathford. Weshalb Ehe. Außerdem iſt Ethel vor wenigen MongtenDr. Brathford lachte. War es Harveys e r oder wollen Sie ſich in die Privatangelegenheiten meines Sanatoriums aus re zurhagerehri wa zehn oder a 4 Jean insda x tig Fr Ausdruck der Erleichterung auf des Argzkes Geſicht Eanatorinm W. je„Sie rauſam, Hevr Hardy, wie alle Latien. Dieſe re a bebte vor W weite gen it rath e a te
dyſteriſ aſchöpfe r zu verurteilen, ſondern zu be Harvey ma ein verbiſifftes Geſicht. Oper unzählige, an grenze en ſp
dauern. do will ich ittagsruhe nicht länger ſtören. „Jch verſtehe Sie nicht, Herr Doktor. Sie ließen mich doch gegen dieſe Annahme So r noch lebte Mögli

Er nickte ihm freundli r w9 n er rufen, fragten ſelbſt Sraihfords Seiſt fei a
Uh- rvey es ift ſchon t Jch bin heute etwas nervös, u s d d eß z

S e berg Merten bat daß tet an vhſeh h e un Fälle Sie werden vegteifen, Herr Hardy, meine Harven zwang in v v r h e

einen Zettel r Eitſpalt e entſchuldigen.“ re Dur h im S e e Teewir r u. J ls die Patienten um die Mittagszeit im großen Sveiſeſae en n Ferrgerer
ls begreiflich wennen und als es gegen acht Uhr heftig zu vegnen begann, terſanimelt waren ſagte Dr. Brathford kaut, übertrieben laut, Seheimnisvolle z r 2 r

keige er erleichtert auf. deuchte es Harveh mtorium dem twe t „Tragen ger ſofort Fräulein Lindſay das Eſſen auf ihr ſtändlich iſt es daß ter
ſalgenten Ro ne 727 e rathſor W n e ginee Sie Hat ſich eben bei mir. beklagt, daß ihr immer zu n zu et lege W wie m

Lorvey in ſein en S Weh dieſem Tage amme fort preßte den n zr den e de Gut daum, darunter eines an ein Muriel Briee e wo ift dann eine i r nfragte ſofort R x Elftes tel v e Havenſtein n nen e e der u irgendwelche Geräuſche ants dem u e ſie hen e

d em rund könntan Werdings rn e eeite ne gute Nacht. 3 e e J e r rig I i rn kg n S r n gs

immer wie Dr e ne J r ein Arzt eine Patientin zu einer Operation zwingen drehende Rad der Gedanken a i
S lf Uhr waren Sie alſo w e nicht nur unndtig iſt, ſondern von der er genau geſchloffen, ein Jrrtwm iſt ausgeſch

is elf wiſſen mußte, daß ſie den Tod herbeiführen würde ſinnig werden.nd Sie arten nichts, gar nichts S E fand ige Antworten, doch befriedigt ihn keine. Vor
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Verdoppelung der Beamtengedälter.

der für die Zeit vom 24. September bis
900 Prozent betrug iſt vom 9. Oktober an aufS Prozent erhöht worden. Die Bezüge erfahren ſomit von

an eine Verdoppelung.

h die er Arbeit,ſechs Wochen beendet iſt. Es ſoll eine

a der Löhne W bis 18 e je de, vor werden. m Mai nächſten Jahres ſoeine weitere Lohnherobſ erabſetzung rfot falls bis dahin eine neue

6 g der Lebensmittelpreiſe erfolgt iſt.

An alle deutſchen Gewerkſchafts- und Volkshäuſer.
Eine Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Gewerkſchafts

Volkshänuſer tagte am N. und 28. September in Hamburg.
wurde leider feſtgeſtellt, daß lange nicht alle Häuſer mit

Genoſſenſchafthches.
Außerordentiche Verbandstage und Konferenzen

mehrere Reviſionsverbände des Zentralverbandes deutſcher
umvereine lten, wozu die außerordentlichen Wirtſchafts

tniſſe im allgemeinen und die der Konſumgenoſſenſchaften m
im beſonderen nötigten. Eine Konferenz des Verbandes der Kon S

chaften in Rheinland und Weſtfalen in Elberfeld
u. a. allen Verbandsgenoſſenſchaften, die Vorarbeiten

die Einfü der Gold markrechnung möglichſt bald u
n ieſe allenthalben zur Anwendung zu bringen. E

licher Verbandes des Verbandes ſüdweſtdeutſcher
u in Mannheim forderte wachdrücklichſt u. a. die

eigenen, S unzureichenden Betriebsmittel der Gee an die ntwertung durch wöchentliche Mindeſt
auf den Geſchäftsanteil der Mitglieder. Für die Ge

ſcher Konſumvereine in u läßt erwarten et r

Wieder eine Gemeinde als Mitglied eines Konſuwvereins.

Die Stadt iſt Mitglied des Spar und Konſumvereins für Schwenningen und Umgebung geworden.

s00 Millionen Mark Geſchäftsanteil.
Den bisher höchſten Geſchäftsanteil der Mitglieder in den Konſum

vereinen des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine beſchloß eine
rheiniſche Genoſſenſchaft mit 500 Millionen Mark. Jhr folgen
mehrere andere Vereine mit 300 Millionen Mark. dann ſolche mit
200 Millionen Mark, während 100 Millionen Mark Geſchäftsanteile
ſchon ſehr zahlreich ſind.

Aus aller Welt.
Raubüberfall.

arbeiten wie es in der letzten Zeit ſo unbedingt notwendig wäre.
Bei einer rn Broſchat in Grätzwalde bei Köpenick erſchien

kürzlich ein Mann, der ihr mitteilte, er habe im Auftrage ihres

für verdächtigen

n 4a
e mFrau Bro ld ein und machte ſich mit dem Manne

auf den belen. Jm h volangte unter
erausgabe des Geldes. au Broſchat

ieb nichts anderes r als es ihm zu überlaſſen, und der
Räuber verſchtwand damit in die Büſe Ge die Frauin Geſchäften nach Köpenick. Hier begegnete ihr der Räuber auf
der Straße Sie erkannte i n wieder und l ihn von

feſtnehmen. Der ftete räumte den Ueberfall einwurde dem Unterfuch ungsrichter Pra ſWrt. Es iſt eine alter rer Oskar ne Das Geld hatte er
Gerüchte von Wer geplanten Vomvenanſglas auf das Ber

liner Börſengebäude waren in den letzten Tagen in den
green der Börſenbeſucher verbreitet. Am 2. Oktober um 7 Uhr

s fand eine Reinemachefrau am Eingang zur Börſe in der
olfgang Straße u r r den Pfeilern ein Paket, aus dema angebrannte Schnur herausragte. Sie meldete den

und ſofort, und er wurde nach der Alexanderkaſerne
gebracht und hier unterſucht. Es ergab ſich daß es eine offene
Konſervenbüchſe war, die ein paar Nägel und ein Tütchen
mit Schwarzpulver enthielt. Eingewickelt war die Büchſe
in e wie man ihn bei W Klingelleitungen verwendet. Mit dieſer Umwicklung hatte die Büchſe einen Umfang
ion 15 bis 20 Zentimeter. Auf dem Polizeipräſidium wurde das
Paket gleichfalls s gründlich unterſucht. Das Ergebnis iſt, daß,
wenn es ſich um einen Anſchlag auf das Börſengebäude handeln
ſollte, der Täter jedenfalls das denkbar ungeeignetſte Werkzeug
benutzt hätte. Wenn auch die Schnur ganz abgebrannt wäre, ſo
hätte das geringe Quantum Schwarzpulver doch keine Exploſion
der Büchſe verurſachen können Ob der Affäre irgendwelche poli
tiſche Beweggründe zugrunde liegen, wird von der Abteilung I A
des Polizeipräſidiums noch unterſucht.

Banknoten mit gefälſchtem Ueberdruck. Der Falſchgeldabteilung
bei der Reichsbank iſt es Vinke einen Falſchmüngzer in der
Perſon des Buchdruckers Willi Koppe zu verhaften. Koppe hatte
Tauſendmarkſcheine mit einem hochwertigen Ueberdruck
verſehen und ſeine Mutter damit in Geſchäfte zum Einkauf ge
ſchickt. Hier erkannte man ſofort die Fälſchung und ließ die Ein
käuferin verhaften. Gemeinſam mit der Siſtierten begab ſich die
Polizei in die Wohnung, Wiener Straße 25, und traf dort den
Sohn der Verhafteten gerade dabei, als er den Reſt ſeiner Fäl-
ſchungen verbrennen wollte. Der Fälſcher wurde verhaftet.
Es ſtellte ſich weiter heraus, daß Koppe in einer Druckerei
einen Banknotenbogen mit 82 Drucken geſtohlen
hatte.

Eiſenbahnkataſtrophe. Bei einem Eiſenbahnunglück unweit
Zaraampur wurden 6 Perſonen getötet und 24 verwundet.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
für Feuilleton, Genoſſenſchaftliches und Lokales: Hermannfür z Provinz und Sport:

Anzeigenteil: Wilhelm erzig;
„Volksblatt“ G. m. b. H. Druck:

uchdruckerei. e. G. m. b. H.. Halſ

Lange;
Kaſparekt; für denſämtlich in älle. Ver
Halleſche enoſſenſchaftsSaba

der Welt

Aus dem Inbalt:
ignis Börse, auf der Jagd nach neuen Geuüssen, Revohutiod.

unerbörten Aufwandes; ratfinierte Weiber, in noen rafſinierterer Aufmachung, Sinne betörend, autreigend.In Verbindung mit der modernen Handiaog, das Altertum. Praohtvolle Bauten von Sodom und Gomorrha
werden geseigt. dieselbe Verschwendupgssueht und Sitteplosigkeit, der Tempel und das Fest der Astartoe,die Göttin der Lust. Als größte Leistang im Füm ist der Untergang von Sodom und Gomorrha anzugeben.

Der Länge des Programms wegen nur 3 Vorstellungen

Alfe Promenoade ſo
Ab freitaq, den 12. Oktober 1923:

Der große Sazchu-Flim der Vfa. Das gigantlsche Flhmwerk, auf das man gett Juhren wartete.Sodom Und Comorrho

2 Teile, 11 Akte in einer Vorstellung. Die Hauptrolle spielt Luole Doraine. Ein Bild unserer Tage.

Nach dem Krie das Expiosionsgebiet des Washbingtoner Schachtes, der Tanz auf derSt J Das große er e Börsenmagnaten bringt Bilder

Sonntags 3 Vorstellangen: 3.00 S. 40 S. 20.

nun r
5.00 und 6.00 Dbr.

sowie alle Sorten Felle,
Papler, Bücher, Lumpen,

Wolle Schafwolle
Kkantt zuer rePaulTheuring
G. m. b. H.

Trüſtstr. 24, Gr. Brnn aä
Gr. Branhausstraße 19,

Augustastr. 17 (Hof), Mählberg 12
Manstelder Straße 84-65.,
Händler erhalten Börsenpreiso!

önigin von

Telephon 4868 und 5659.

T
J

Gottl.

C. am RiobeckplIatz.

Halle.

Die K

BSPD.Sir W Leweln

a

t n
z eoes

11

e preiswerte Toilletteselfe2 von wunderbar müldem

u. entnüekend. Dufe!

der die

h v er neS r. Sganſiaitminaen erforderlich.
der Partei Eure Hrauen mit.

K welegierte Donnerspünktlich

Se fehe 6 imZ28. u

er t 3. Oka r.der alten Hauptſtraße): le
Sonnabend des 18. Oktober, e Vhr,

Loge
Kartenverkauf ab morgen 8 Ubd

O

5 stag den 11. Okt., W ä9erseburg Dre Uhr. im Tivoi i Stac Theater. Zoolog. Garten

2 9 e. R n ithwech, adends 7 Vhr: de Srag: J pol 4 e eferent: Kommende Sonn 328 ver r Genoſſe Ludwig (Berlin). nitalet des Der Freilich abende u Sonntage
Se orſtandes. Maſſenbeſuch wird er S frei Wir treten unsFreien c en, Geſelligen Vereine Deagerstes, ebds, T Uhr alabſchluß morg. naohm. 4 Vhrc der ſozia ſche en Zuſammen wie edingung. t r zur Ppezni de 3S nie im Bern Salle- Merte burg deſtexn. g. Mittwos. Propneien e

Saal ktober c üdr Wir biete Veretndnachrichten miw Könlgin von Sabaer Halle (Soale) e abends, in der „Stadt van uſammen- 7 r ben er es Seen Sr. r. n wedeckyan.
8 r dafelbn (ernry h t h. See eree über pelze 4 hohen Verdlengt! H. v. S.o Die Beröſfentlichnngen der BSPD. im arbeitet esebgem, um dureh leiobto Tätig-eriolgen. wenn beſondere Freit en. keit i. d. Vormittags-e n e h in e Steber n ee n e unt. B.Orffentlich kſialtungen nur außerhalb me Pale der Gr. Steinetr, a. Markt. Noese, Bräderetrat 7des talenders Zr Wittenberg. Klein Witten L-=-,.

e berg und Siencit. Referent Reichstags r woer t mar indem quarteſt j. er Serrerre D
Seſchinß.

Auf Grund des z 11 des Reichsmieten-
C vom 24. März 1922 (RGVBl.

3483

r bei
„Drei Degen“.)

Hothan.
Tagesordnung wird intun bekanntgegeben. Sir

liges Erſcheinen notwendig.Sentralbivliothet s Halle

h R Jene u. stag
aben 8 Uhr. Bücherverzeichniſſezu Volksbuchodi, Harz 42 44.

abends

r darf
fehlen.

m nistand 2. der Zuſchlag für laufende Jnſtand8 a bertat e 8 ber chlag für große Jnſtandn 12. t i r r en höchſtens 8400000 Proz.Teilzahtung zu zoiner Beseitigung Für Räume die gewerblichen3 der r Flerrr- dere von dienen, betragen die ZuSohlüpter. Peſeiots, Vister, Dr. Walter Dletzel chläge für Verwaltungskoſten und
Gummmimntet

Möbel aller Art
Carl Klingler

Leipaiger Str. 11, I. Etage
Nioht im Laden

Wie der
pitalismus

e

Volksblatt Buchhandlung
alle a. J., nur är. Virichetr. 27.

r ungMiniſters für Welkswok (ſahrt (GS. S. 12)

wird für die Gemeinden des Kreiſes bis
zu 2000 Einwohnern mit Wirkung vom
1. Oktober 1923 an folgendes beſchloſſen:

1. der Zuſchlag für die Verwaltungs
koſten beträgt 6 300 000 Proz.

für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten
Einsendung des Be egenüber den Zuſchlägen für reinez d. Zahlkarte erwoneehts Sohinanme mehr 25 Proz.

Mansfeld, den 24. September 1923
Der Kreisausſchuß.

Werbt neue Leserl

275) und der dazu gFlan enen Aus
reußiſchen

d
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halle und Saalkreis.
Halle, den 10. Oktober 1928.

„Catkräſtige Vertretung der Induſtrie

durch die Preſſe.“
Aus einem Schreiven Aer „Fllgemeinen Teitung“ (er

eigenen Schöpfung der Induſtrie“.
Florian Klöckner iſt im Zentrum das, was Hu StiW Deutſchen Volkspartei darſtellt. Fetzt J v

das Zentralorgan der Zentrumspartei, verklöcknert werden. Jn
ſeinen Betrachtungen darüber zitiert der „Vorwärts“ in Nr. 287

r ch der n eler iengeſe aft in Hall i duſtriefirma, worin es u. a. heißt: an eine Zudu
„Hervorragende Träger des mittel deutſchen Wirtſchaftsledens haben bereits vor längerer Zeit die Not

wendigkeit erkannt, ein Organ zur Bearbeitung der öffentlichen
rn zu haben. Deshalb iſt unter namhafter Intereſſen
nahme der Induſtrie die Otto Hendel G. m. b. H. erworben
worden, in deren a die Allgemeine Zeitung“ er
ſcheint. Die wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe laſſen
eine tatkräftige Vertretung der Induſtrie durch die Preſſe not
wendiger erſcheinen als je. Die „Allgemeine Zeitung hat ſich
bisher ihrer Aufgabe gewachſen gezekgt. Sie würde
aber noch Größeres wirken können, wenn diejenigen Kreiſ,e für
die ſie kämpft, mit dem gleichen Eifer für ihr Blatt tätig
ſein würden wie die Kommuniſten. Deshalb bitten wir die
jenigen unſerer Freunde, denen es bekannt iſt, daß die „All
gemeine Zeitung für Mitteldeutſchland“ in Halle der Induſtrie
als ihre eigene Schöpfung näher ſteht wie jede andere Zeitung
des Bezirkes, zur Verbreitung dieſes Wiſſens beizutragen.
Auch wir haben ja unſere Pflicht, „zur Verbreitung dieſes

Wiſſens beizutragen“, ſchon redlich erfüllt. Es iſt ein offenes Ge
heimnis, daß Hugo Stinnes an dem Konzern, der den Verlag
Hendel aufgekauft hat, in hervorragendem Maße be
teiligt iſt. Jn dankenswerter Weiſe hat der Verlag der „All
gemeinen Zeitung uns nun die veinliche Aufgabe der Aufklärung
abgenommen und ſelbſt grellſte Farbe bekannt. Hoffentlich iſt
das den Arbeitern, Angeſtellten und Beamten des mitteldeutſchen
Jnduſtriegebietes deutlich genug. Die Jnduſtrialiſie-
rung der Preſſe zeigt allen Arbeitnehmern, wie ungemein
wichtig für ſie eine von kapitaliſtiſchen Einflüſſen freie Preſſe
iſt. Sie ſollten deshalb alles daranſetzen, um ſich dieſe un
abhängige Preſſe zu erhalten. Erleben ſie doch täglich,
wie gleichzeitig aus zahlloſen Preſſeſchlünden die Angriffe

egen den Achtſtundentag, gegen den „Marxismus“,
z gegen alle ſozialen Gedanken auf ſie geſchleudert

werden. Wenn ſie dieſem Anſturm widerſtehen ſollen, iſt es drei
notwendig, in der Werbung für die ſozialdemokra

tiſche Preſſe nicht zu erlahmen

Ungenügende Steuerermäßigung.
J Verhälteszahl für aie 2weite Oktoberwoche:

Die Ermäßi ätze beim Steuerabzug werden neuerdingsdurch das e miniſterium laufen der Geldentwertung
t. Der Reichs miniſter ſtellt eine Verhältnis-

l feſt, mit der die in der zweiten Septemberhälfte
tung geweſenen Ermäßigungsſätze zu multiplizieren

e Für die zweite Oktoberwoche (vom 7. bis 18. Oktober) hat
Reichsfinanzminiſter ſoeben die Verhältniszahl auf acht feſt

galt Damit iſt nur eine unvollkommene Anpafſſung
Ermäßigungen an die Geldentwertung erreicht.

Nach dieſer Neufeſtſetzung der r ſind vor derSteue vom ſteuerpflichtigen Einkommen folgende Be
träge abzuziehen:

monatlich wöchentlich
Exiſtenzminimum für den Mann 57 600 000 Mk. 13 824 000 Mk
r die Frau 57 600 000 13 824 000ſer jedes Kind e a 7 884 000 000 9 92 160 000 2

Werbungskoſten 480 000 000 115 200 000
Von dem Lohn eines verheirateten Buchdruckers ſind alſo in

der Woche vom 4. bis 10. Oktober vor der Steuerberechnung fol
gende Beträge abzuziehen:

Exiſtenzminimum für Mann und Frau 27648 000 Mk.
für Kinder 134320 000für Werbungskoſten 115 200 000

827 168 000 Mk.

Der Tariflohn beträgt für dieſe Woche in der Spitze 2,5 Mil
Iiarden Mark. Nach Abzug der Ermäßigungsbeträge von
827 168 000 Mk. verbleibt alſo ein ſteuerpflichtiges Einkommen von
2 172 832 000 Mk. Die Steuer beträgt 10 Prozent dieſes Betrages,
alſo 217 283 200 Mk. Das ſind 8,7 Prozent des Einkommens.

Bei der Einführung der laufenden Anpaſſung der Ermäßigungs-
fätze an die Geldentwertung war vereinbart worden, daß die
durchſchnittliche Belaſtung der Lohn und Gehaltsempfänger durch
die Lohnſteuer 5 bis 6 Prozent des Einkommens nicht überſteigen
ſolle. Es ſollte durch die laufende Anpaſſung vermieden wer
den, das mit dem Fortſchreiten der Geldentwertung der Satz der
Lohnſteuer automatiſch ſteigt. Hätte das Ziel erreicht werden
ſollen, ſo hätte das Reichsfinanzminiſterium für die zweite
Oktoberwoche einen beträchtlich höheren Multiplikator feſtſetzen
müſſen. Statt deſſen hat es durch die Feſtſetzung eines zu nied-
r Multiplikators die Lohnſteuer über das vereinbarte

aß hinaus erhöht. Die Vertreter der ſozialdemokratiſchen
raktion im Steuerausſchuß haben deshalb eine zureichende Er
öhung des Multiplikators für die zweite Oktoberwoche beantragt.

Wer macht die Preiſe?
Klarheit über die Notierungskommiſſſonen notwendig.

Preisnotierungskommiſſionen gibt es nah den geltenden Be
ſtimmungen gegenwärtig ſehr verſchiedene. Haupt ich zu unter
ſcheiden ſind amtliche und nicht amtliche Notierungs-
komm iſſionen. Die amtlichen Notierungskommiſſionen unter
ſcheiden ſich, wie auf der jüngſten Tagung der mittleren Preis-

üfungsſtellen in Halle Profeſſor Dr. Wolff ausführte, grund-
er nach der Beteiligung oder Nichtbeteiligung
er Verb'raucher. Nach den älteren Richtlinien des Reichs

wirtſchafts miniſteriums wie auch des Reichsernährungsmini-
r werden r zahlreiche Gegenſtände des täglichen Bedarfs

erbraucherloſe Kommiſſionen, beſtehend aus Vertretern
der Erz und des Handels oder auch aus Vertretern des Groß
und des Eingelhandels zugelaſſen, von denen z. B. die Milch-
notierungskommiſſionen und die meiſten Butternotierungskom-
miſſionen noch heute beſtehen. Der (eine) Behördenvertreter in
dieſen Kommiſſivnen kann ſehr leicht bei jedem Fehlen geſetzlicher
Grrnudlage bloße Dekoration werden. Auch die meiſten Markt-
notierungskommiſſionen ſowie die Börſennotierungskommiſſionen
r n en zum Teil geſetzlich feſtgelegten Ver

ren zuſammengeſetzt.Die beren Gruppen amtlicher Notierungskommiſſionen ſind

mit Verbrauchervertretern beſetzt. Aber es gibt hier
73 ſehr verſchiedene Spielarten: die eine Gruppe iſt nach der

rittelparität aufgebaut, d. h. es treten drei gleich ſtarke
zxetungen in der Kommiſſion zuſammen, wie es z. B. der neue

Zweites Blatt.
Mittwoch, den ſo. Oktober

Der Montag des Hungers kommt.
Die Preisgabe des Brotes.

Was eſſen die Alten und Rentner Was iſt bis heute geſchehen

Der Antrag der Sozialdemokraten im Reichsrat, die Brot
verſorgung auf Marken noch bis zum Dezember auszudehnen, iſt
abgelehnt worden. Damit hört am nächſten Montag die Brot
verſorgung aus der gebundenen Wirtſchaft zu noch ver hältnis
mäßig niedrigen Preiſen völlig auf. Das bedeutet, daß 60 Mil
lionen dem nun ungehemmten Brotwucher ſchutzlos preisgegeben ſind
das bedeutet, daß ein entſetzlich großer Teil des Volkes
überhaupt kein Brot mehr kaufen kann. Nach der
Freigabe wird der

Preis eines einzigen Brotes 75 Millionen Mark
betragen. Welcher Kleinrentner, welcher Kriegs und
Sozialrentner, welcher Erwerbsloſe kann das be
zahlen Kann es ſo oft bezahlen, daß er nicht langſam, aber ſicher
verhungert? Täuſchen wir uns nicht: mit der Aufhebung des
letzten Scheins einer Zwangsbewirtſchaftung des Brotgetreides
hat die Regierung das

Brot preisgegeben,
hat die Regierung das Brot denjenigen preisgegeben, die ſich von
ihm nähren, ohne es zu eſſen, den Wucherern.
Mit der Beſeitigung des letzten Reſtes von Zwangsbewirtſchaftung
hat die Regierung denen das Brot völlig entzogen, die
in der wundfiebernden kapitaliſtiſchen Wirtſchaft längſt kein
Recht mehr aufs Leben haben: den Pfleglingen ſozialer
Fürſorge jeglicher Art. Wir aber wollen, daß ſie leben! Leben
wie jeder andere nach ihrem Anſpruch, der ſich durch ihre Arbeit
für die Geſellſchaft und durch die Forderungen allgemeiner Menſch
lichkeit begründet.

Wir fragen deshalb: Was hat die Regierung, was haben
die Gemeinden noch vier Tage ſind es bis zur
nackten Tatſache des Hungers für Millionen! getan, um dem
Ungeheuerlichen, dem rettungsloſen Untergang der Rentner zu be
gegnen? Wir wiſſen es, was ſie getan haben. Die Regierung hat
nichts getan, die Kommunen haben nichts getan, der
Kriegsbrotausſchuß hat nichts getan von dem, worauf es im
Augenblick höchſter Gefahr ankommt. Es iſt keinerlei Weiſung
ergangen, wie ſich die Städte verhalten ſollen.

O doch, eine eingige; doch die iſt leider und urchführbar.
Aus den Mitteln der Brotverſorgungsabgabe ſoll den Gemeinden
Brotgetreide zugewieſen werden. Das ſollen die Mühlen auf
kaufen und das Mehl den Gemeinden dann zum Tagespreiſe
zur Verfügung ſtellen. Die Mühlen weigern ſich.

Man möchte, aber man will nicht.
Der Reichswirtſchaftsminiſter iſt erſucht worden, die Städte in
den Bedarfsgebieten bei der Zuweiſung des Brotgetreides be
ſonders zu berückſichtigen. Was in der Praxis geſchieht, zeigt
eine Meldung des WTB. aus Halle:

„Der aus Vertretern der Behörden, Verbraucher, des Handels,

nährungsausſchuß ließ an die Reichsgetreideſtelle eine Eingabe richten, die Beſtimmungen über die Ver

wendung des von der Reichsgetreideſtelle aufgekauften Getreides
dahin abzuändern daß die in den Bedarfskreiſen ein

Notreſerven gegebenenfalls auch den mit dem Be
arfskreiſe eine Wirtſchaftseinheit bildenden

Ueberſchußkreiſen zur Verfügung ſtehen.
Jm Intereſſe der Beruhigung der verſorgungsberechtigten Be
völkerung der Ueberſchußkreiſe und um Konkurrenzkäufe von
vornherein auszuſchalten, müßten entſprechende Anweiſungen mit
größtmöglicher Beſchleunigung erlaſſen werden.“

Das iſt das Gegenteil deſſen, was zuerſt als Selbſtver-
ſtändlichkeit vom Reichsernährungsminiſter gefordert wurde.

Eine für uns ſehr weſentliche Frage iſt die: Was hat die
Stadt Halle im beſonderen getan, um das Elend,
das nun aus neuen Quellen ſtrömen wird, zu mildern? Schon
bisher war ihre Hilfe für die, welche die Brotverteuerung am ver
nichtendſten trifft, die Rentner, nur ganz, ganz gering. Sie
gewährt ein Zehntel der Mittel zur Kriegsfürſorge
und ein Fünftel der Mittel zur Sozialrentner fürſorge.
Das übrige beſtreitet das Reich, das auch die von der Stadt
geſtellten Beamten bezahlt. Es wird hohe Zeit, daß die Stadt, auch
oder gerade beim Verſagen der Regierung, der Rentner handelnd
gedenkt, denen der kommende Montag auch noch die Elemente
der Ernährung, das einfache Brot, entzieht.

Der Hunger läßt ſich nichts abhandeln, und ſeine Verzweiflung
wird keinen Aufſchub dulden! J

Wo bleiben die Renten
Die Empfänger können hungern, wenn's der Poſt nur bequem iſt.

Die ſchnell fortſchreitende Geldentwertung hat Veranlaſſung
eben, in der Mikte des Monats einen zweiten, aus der ErShung der Teuerungszulage ſich ergebenden Rentenbetrag an die

iegsrentner zur Auszahlung zu bringen. W Gegenſatz zu den
Zahlungen, die am 1. jeden Monats durch die Poſt in bar erfolgen,
iſt die zweite Zahlung bisher auf dem Poſtſcheckwege vorgenommen
worden. Dieſes Verfahren hat zu den ſtärkſten Verzögerungen
und Schädigungen der Rentenempfänger geführt.
Heute noch warten tenempfänger auf lungen aus dem
Monat Auguſt. Dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen war von Vertretern des
Reichsarbeits miniſteriums im Auftrage des Reichskanzlers am
26. September zugeſagt worden, daß auch die Zahlung zu
Mitte eines Monats unter Ausſchaltung desPoſtſcheckverkehrs geleiſtet werden ſoll. Wider Erwarten
macht jedoch das Reichspoſtminiſterium jetzt ſo große Schwierig-
keiten, daß die zu Mitte dieſes Monats fällige Zahlung wieder
auf dem Wege über den Poſtſcheckverkehr geleiſtet werden ſoll.

Die Reichspoſtverwaltung ſcheint nicht zu begreifen, daß die
Barauszahlung am Poſtſchalter für die geſamte
Reichsverwaltung weniger Arbeit und Verwaltungsausgaben ver
urſacht als das Poſtſcheckverfahren. Hier muß ſchnellſtens eine

der Induſtrie und der Landwirtſchaft zuſammengeſetzte Er Aenderung eintreten.
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Erlaß des Miniſters für Handel und Gewerbe vom 25. Auguſt 1928
für den Nahrungsmittelgroßhandel vorſieht. Nach dieſem Erlaß

in Kürze Nahrungsmittelgroßhandels preis
otierungskommiſſionen aus je einem Drittel Groß

händlern, einem Drittel Einzelhändlern und Konſumvereinen und
einem Drittel Verbrauchern mit einem Behördenvertreter, der
Vetorecht hat, zu bilden.

Die zweite Gruppe hat die echte Parität, d. h. ebenſo viele
Jntereſſenvertreter wie Verbrauchervertreter bilden die Kom
miſſion, wie das bei den örtlichen Preisprüfungsſtellen die Regel

bei den ſogenannten Jndexkommiſſionen Vorſchrift iſt.
Gang im Gegenſatz hierzu ſtehen die privaten Notierungs

kommiſſionen der Syndikate und Ergeugerorganiſationen über-
pt. Die von ihnen notierten Preiſe ſind normalerweiſe reine
ereſſentennotierungen, ſind priva chaftliche Vertragsgrund

lagen und nicht die Regiſtrierung der volkswirtſchaflichen Be
iehungen zwiſchen Angebot und Nachfrage. Die Notierungendieſer reinen Jntereſſentenverbände ſind oft nur Offertenpreiſe

und nur ſelten Marktpreiſe.
Es liegt im Jntereſſe aller Beteiligten, die ungeſunden

Verſchiedenheiten der Entſtehung und rn 1
der Notierungskommiſſionen raſch zu beſeitigen. Jeder Auf
bau wirtſchaftspolitiſcher Art, alle preisprüferiſche Arbeit und
Strafverfolgung wird geregelt ſein, wenn die Notierungskom
miſſionen planmäßig aufgezogen werden.

Die haliiſchen Buchdrucker gegen die Zeitungsverbote.
Der Ortsverein Halle im Verbande der deutſchen er

hielt geſtern abend im „Volkspark“ eine gutbeſuchte Mitglieder
verſammlung ab; ſie war beſonders einberufen worden, um gegen
die unerträgliche Preſſeknebelung durch die Generalität zu pro-
teſtieren. Der Vorſitzende, Kollege Spröte, ſprach über die
gegenwärtige wirtſchaftliche und politiſche Lage und ihre Folgen
für das graphiſche Gewerbe. Die Sabotage des Unternehmertums
wird am beſten gekennzeichnet durch die Tatſache, daß im Buch-
druckerberuf zurzeit 11 000 Vollarbeitsloſe, 36 000 Kurzarbeiter und
nur W 000 Vollbeſchäftigte gezählt werden. Von en 500 organi-
ſierten Buchdruckern in Halle ſind 74 vollkommen und
146 Kurzarbeiter, von denen der größte Teil nur noch 4 Stunden
täglich arbeitet. Dem Treiben des Buchdruckunternehmertums
wird durch das Vorgehen der infolge der Verbängung des Be
lagerungszuſtandes mit unbegrenzten Machtvollkommenheiten
ausgeſtatteten Militärbefehlshaber die Krone aufgeſetzt, die in
zahlreichen Bezirken die Linkspreſſe unterdrücken und dadurch das
Heer der arbeitsloſen Buchdrucker noch vermehren. mu
mit aller Entſchiedenheit Front gemacht werden. Jn der Dis-
kuſſion hielt Kollege Kroh, Geſchäftsführer des „Klaſſenkampf“,
eine wüſte Hetzrede gegen die VSPD., die Gewerkſchaften und die
„Verräter“, die in dieſen beiden großen Organiſationen noch die
Führung haben. Auf welchem Niveau ſeine Ausführungen ſtan
den, wird dadurch erhellt, daß nach ſeiner Meinung „die VSPD.
den Belagerungszuſtand nur durchgedrückt habe, um in Gemein-
ſchaft mit den Deutſchnationalen die Weiße Diftatur aufzurichten
und das Stinnes Programm zu verwirklichen“. Nachdem unſer
Genoſſe Kaſparek dieſem Wahrheitsfanatiker die gebührende
Antwort gegeben hate, gelangte folgende Entſchließung zur
einſtimmigen Annahme:

„Die am Dienstag, dem 9. Oktober, im „Volkspark“ verſammel-
ten Mitglieder des Verbandes der Deutſchen Buchdrucker, Orts
verein Halle, proteſtieren aufs ſchärfſte gegen die fortgeſetzte
Unterdrückung der Meinungsfreiheit in Wort und Schrift. Nicht
nur, daß die in der Verfaſſung feſtgelegten Freiheiten unter-
graben werden, ſondern auch der ganz beſonders in Erſcheinung
tretende wirtſchaftliche Ruin, von dem alle im graphiſchen Ge-
werbe beſchäftigten Kollegen betroffen werden, iſt es, der die
Angehörigen des graphiſchen Gewerbes veranlaßt, zu fordern,
daß die fortgeſetzten Verbote der Tageszeitungen ſofort auf-
ehoben werden. Die Verſammelten geloben, mit aller Kraft
r die Freiheit der Preſſe einzutreten und werden kein Mittel

unverſucht laſſen, um die Forderung zur Durchführung zu
bringen.“

Als ein geeignetes Mittel, dem Machtmittel der Generale zu
begegnen, wurde die eventuelle Stillegung auch der bürgerlichen
Preſſe genannt. Vom Hauptvorſtand und dem ADGB. werden.
ebenfalls durch einſtimmig gefaßten Beſchluß, nachdrücklichſte
Maßnahmen gegen die wiederholten Stillegungen der Zeitungs
betriebe, insbeſondere der Arbeiterbetriebe, verlangt, um die darin
Beſchäftigten vor weiteren wirtſchaftlichen Schädigungen zu be-
wahren.

Das Geheimnis der braunen Tauſendmarkſcheine.
Wie wir bereits berichteten, durchſchwirren ſeltſame Gerücht

über den Milliardenwest der braunen Tauſendmarkſcheine
eit einigen Wochen Stadt und Land. „Weißt du es ſchon r
ie alten braunen Tauſendmarkſcheine zahlt man jetzt Milliar

Mark. Der und der hat ſchon ſo und ſo viel verkauft. ſo und
e lauten die Gerüchte. Ja, neuerdings ſollen Aufkäufer
ſowie Poſtbeamte an Geſchäftsinhaber mit der Frage herangetreten
ſein, ob ſie nicht braune Tauſendmarkſcheine beſitzen. Keiner aber
weiß, warum dieſe Scheine auf einmal ſo wertvoll ſein ſollen und

W.nehmen, die ganze n eit dringend zu wſich an dem An und Verkauf ſolcher Scheine zu Zu
nöchſt m einmal feſtgeſtellt werden, daß für das che Reich
keine eranlaſſung beſteht, für umlaufende eingelne
Sorten der Banknoten bei der Einlöſung den Friedenswert zu
runde zu legen; anderſeits beſteht auch infolge der Währungsſataſtrorte für das Reich gar keine Möglichkeit, ſo zu

handeln. Nun aber die Hauptſache: Die Aufkäufer der Scheing
oder wenigſtens ihre Hintermänner ſind Ausländer. Die aufa
gekauften Scheine werden, ſo ſchreibt man uns, an einen aus
ländiſchen Staat (Belgien) verſchachert, der ger dem Wieder

utmachungsabkommen von 1919 berechtigt iſt, dieber deutſchen Reichsregierung zur Rückerſtattung in Franken, und

zwar zum Friedenskurs, zu entieren. Es muß nun So
aller Deutſ ſein, jeden, der ſich mit dem Ankauf ſolcher Scheimg
befaßt, zur Anzeige zu bringen. Auch an die Behörden ergeht die
drugende Mahnung auf die ganze Frage die die Oeffentlichkeit
in nicht geringe Aufrein t hat, ein wachſames Auge zurichten und gegen alle, die ſtrafbar

verſch in ejen Beziehung

ſcharf vorzugehen. Wenn alle daran mitarbeiten, den gew
loſen Aufkäufern und Landesverrätern ihr Handwerk zu legen,
werden die Käufe bald aufhören.

Warnung vor gekälſchten Dollarnoten.

Aus dem Polizeipräſidium wird uns u. a. geſchrieben: Jn Kiel
ſind von zwei Männern gefälſchte Dollarnoten verbreitet worden. Sie
haben eine größere Menge davon beſeſſen und werden verſuchen, auch
dieſe an den Mann zu bringen. Beſchreibung: Einer 20 bis 22 Jahre,
1.75 groß, ſchlank, trug braunen Autoledermantel, dunkelmodernen
Hut. Der zweite 28 bis 25 Jahre, 1,60 groß, unterſetzt, bekleidet mit
zweireihigem, hellbraunem, modernem Mantel, dunklem Filzhut.

Parteinachrichten.
Ortsvorſtandsſitzung. Morgen, Donnerstag, abend 8 Uhr

Ortsvorſtand im Parteibureau.

Halliſches Adreßbuch 1924. Die Rüchgabe der in allen Här
durch die Briefträger beſtellten Hausli für Mieter h e
reits vor einigen Tagen beendet ſein müſſen. Es iſt von a
nem Jntereſſe, daß die Redaktion des halliſchen u
ſtraße 13, ſich bereit erklärt hat, den hier da noch rück

oder Erweiterungen der in die Hausliſte
zu berückſichtigen. Voch nicht zuri

ſtändigen Liſten auch beſo e auf Abänderung

mwe
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Fahrgelderſtattung. Aus Anlaß der am 10. Oktober in Kraft

e z aufmerkſamnach der Eiſen verkehrsor ein Rechtsanſpruchdes Fahrgeldes für michdenuhte Fahrkarten nur bei

ugüberfüllung, Zugausfall und Anſchlußver-
äumnis geltend t werden kann. W 77 anderen

Fällen wird für Fahrkarten, die den Stempel lehten Tages
vor Jnkrafttreten der tragen, des vielfachdamit betriebenen Mißbrauchs hrgeld im allgemeinen
nicht erſtattet. Ausnahmen können nur in onders
begründeten Fällen zugelaſſen werden. Derartige E
anlräge dürfen nicht von den Fahrkartenausgaben erledigt werden,
ſondern ſie ſind ſchriftlich an das zu Reichsbahn
verkehrsamt zu richten. Jn den Anträgen iſt nachzuweiſen, daß
die Fahrkarten aus zwingenden Gründen, z. B. wegen Kr eit
oder wegen geſchäftlicher Verfügungen, nicht benutzt wer
konnten. Der Nachweis iſt durch Beifügung glaubhafter Unter

itteilungen und der
ei

lagen, wie ärztliche Zeugniſſe, geſchäftliche
gleichen, zu erbringen.

Miet 58 J Wr7de r das Gas koſtet noch r
Magiſtra reibt uns: bitten darauf hinweiſen en,daß auf alle Eingaben und Beſchwerden, 2 re der Gas 3

Strom und Waſſerverbrauchsb eine Antwort nur erteilt
verden kann, wenn ein frankierter Briefumſchlag beigefügt iſt.

hamiſches Theater und KunſCabden.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 755 Uhr geht Webers „Frei
ütz“ in Szene. Am Donners findet die Erſtauffü von

anns Johſts Schauſpiel en“ unter Regie von Jntendant
Dietrich ſtatt. Beſchäftigt ſind in den Hauptrollen die Damen
Ja Thetter, Seſſing ſowie die Herren Durra, Förſter, Güngel,

aller, Henſel, Helſing, neberg, Herrmann, Hoffmann, Thiede
mann, Siegle. Walter, Weiſe und Weber. Freitag und Sonntag:
„Zigeunerliebe“, Operette von Lehär. Sonnabend: „Tannhäuſer“.
Montag: „Alles um Liebe“ von Eulenberg.

HindemithQuartett. Die Fitung der Philho hat
das durch die Zur Salzburg Donaueſchingen ſchnell
berühmt gewordene Amar-Hindemith-Quartett, in
dem Paul Hindemith als Brakſcher ſist, zu einem Modernen
Kammermuſikabend für Sonnabend s Uhr in der „Loge zu den
8 Degen“ eingeladen. Das Komzert dürfte deshalb beſonders
intereſſieren, daß der vielgenannte Führer der Modernſten, Arnold
Schönberg, in Halle zum erſten Male mit einem größeren Werke
erſcheint. (Siehe Anzeige.)

Film und kleine Bühne.
„Die Königin von Saba“ wird am Donnerstag, dem 11. Oktober,

im Rahmen der CT- Lichtſpiele am Riebeckplatz ſeine Erſtauffüh-
rung in der Proving Sachſen erleben. Man ſchreibt uns: Jn acht
wuchtigen, ſpannungsreichen Akten, zieht ein Stück Geſchichte an
uns vorüber, erleben wir die Schickſale der Königin von Saba.

manchenWir haben auf der weißen Leinwand ſchon hiſtoriſchen
Stoff geſehen, aber noch nie wurden die Geſchehniſſe ſo prägnant
wiedergegeben, wie es hier der Fall iſt. Der Film ſteht auf eit
Stufe höchſter Vollendung. Eine Meiſterleiſtung der Regie ſind
die Szenen, in denen ein großes Wagenrennen gezeigt wird. Einen
Akt hindurch ſ wir nichts weiter als 40 Pferde, die vor zehn
Kampfwagen geſpannt ſind, die Roſſelenkerinnen und einige Groß
aufnahmen der e Arena. Aber in dieſen Bildern ſteckt ſel-
tenes Tempo, e echſlung und Die Bildkunſtſteht einzig da. Keinen Augenblick erlahmt die Spannung des Zu
ſchauers. Die Maſſenſzenen haben wir in einer ſolchen Vollkom
menheit noch nicht geſehen. Erſtaunlich, mit welcher Sicherbeit
dieſe Menſchenmaſſen dirigiert wurden. Der t auf eine

Stadt und die ſich hier enwickelnden Kämpfe wirken nicht, wie man
das bei früheren Filmen feſtſtellen konnte, erzwungen. Alle dieſe
Situationen ergeben ſich aus der Handlung.

„Sodom und Gomorrha.“ U.-T.- Lichtſpiele Alte Prome-
nade 11a bringen ab Freitag, den 12. Oktober, den großen Saſcha
Film der Ufa, das gigantiſche Filmwerk „Sodom und Gomorrha“.
Der zweiteilige elfaktige Film wird in einer Vorſtellung gezeigt
werden. Die Hauptrolle ſpielt Lucie Doraine, eine Künſtlerin
von Ruf. Aus dem Film ſind beſonders hervorzuheben: Das

roße Feſt des Börſenmagnaten, das den unerhörten Aufwand imBild feſthölt. Spielwut, Sittenloſigkeit, Verſchwendungsſucht
wird in treffenden Bildern gegeißelt. Als Vergleich taucht Sodom
und Gomorrha auf der Leinwand auf. Prachtvolle Bauten wer-
den gezeigt. Dieſelbe Sittenloſigkeit und Sinnlichkeit. Der
Tempel und das Feſt der Aſtarte, die Göttin der Luſt, iſt der

intergrund zu hervorragenden Bildern. Als größte Leiſtung im
ilm iſt der Untergang von Sodom und Gomorrha anzuſehen.
as hier geleiſtet wurde, iſt wohl noch in keinem Film ſo lebens-

wahr, ſo packend, ſo gigantiſch veranſchaulicht worden. (Siehe
heutige Angeige.)

Verſammlungen und Veranſtaſtungen.
Gewerkſchaftskartell. Freitag, den 12. Oktober, abends 8 Uhr

im „Volkspark“: Sitzung der Kartelldelegierten.
Vorſtand eine Stunde früher ebendort.

VSPD.Kartelldelegierte. Morgen, Dnwersigß, abend pünkt
lich 7 Uhr im Gewerkſchaftshaus, Zimmer la Wichtige Sitzung.
Kein Delegierter darf an dieſer wichtigen Beſprechung fehlen.

Schwurgericht.
Vom Baltikumer zum Lohngeldräuber.

Der 29jährige Handlungsgehilfe Fritz Roeſemann war im
er Leutnant r ſt und hatte das ſchöne Leben dann noch
bei den Baltikumtruppen fortgeſetzt. Nach ſeiner Rück-
kehr ins Zivilleben (ſoweit ein Stahlhelmer ein ſolches hat) ver
trug ſich ſein nobles Auftreten nicht mit ſeinen Einkünften. Schon
im vorigen d wurde er in Halberſtadt wegen Urkundenfälſchung
und Unterſe u 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Auch
noch her war ihm lieber, Wein und Sekt zu trinken als Schulden
zu bezahlen. Am 18. Mai 189238 lockte er einen Angeſtellten des
Kupferwerks Hettſtedt, der Lohngelder bei ſich trug, in ein leeres
J v und beraubte ihn, nachdem er ihm die Kehle mit
einem Tuch zugeſchnürt e. Jn Hamburg ſtellte er ſich nach
mancherlei Fahrten und Abenteuern der Polizei. Die Geſchwore
nen billigten dem Herrn Leutnant mildernde Umſtände zu.
Er wurde zu 25 Jahren Gefängnis verurteilt.

Saalkreis.

Dölan. Wie das t erei vom Vertre-ter des u gusgelegt wird. Jn Dölaubeſitzt der Baumeiſter M. aus Brachwitz ein neues vierſtöckiges
Haus, das ſeit Jahren ganz an den Reichspoſtfiskus vermietet iſt;
z. T. als Dienſträume, z. T. als Wohnung des Poſtvorſtehers.
nfang Oktober 1928 ſchickt nun der Vorſteher des Poſtamtes

an den Beſitzer des Hauſes die Miete für ein Vierteljahr in
Höhe von 79383 Mark (in Worten: Si ſendneunhundert-
r ä Mark). Jan Abweſenheit des Beſitzers ver
weigert die Ehefrau die A e des Geldes. Kommen nach
Tölau keine Zei n? Oder der Vorſteher des Poſtamtes in
Dölau das lehte ha ein welta Daſein geführt?
Bei Erhebung von Gebühren iſt die Poſt ſchnell zur Stelle, um die

auf einer

Unternehmer und Arbeitsvermittekung.
Von einem Arbeitsamt unſeres wird chrieben:Ueber die Anmeldung von v rer beim

e nd wenn lebtin nene
der Einri von i i den Arbeitsämtern alle, tz und Eisbeben erneut davon

zur offenenr beſtehenden Beſtimbeſtreiten. J r kommendes 49 des Arbeitsnachweisgeſ keine Meldepflicht vor, ſtellt
en Feſtſeduge z 7 4 43 bei größerer Arbeits
her der eiten ver

See und der Anfvage nicht auszukommen iſt, haben die
enverbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Erkenntnis

der Ergielung eines normalen den jeweiligen
Bedürfniſſen rbeitsmarktes entſprechenden Ausgle in
gen einſamer Verhandlung beſchloſſen, eine freiwillige Pflicht

Für den Preſſefonds
muß die Sammeltätigkeit weiter fortgeſetzt werden. Die ſteigende
Gelbentwertung bringt gerade der Arbeiterpreſſe immer neue
Sorgen, da ſie nicht auf vorhandene Mittel zurückgreifen kann.

Für den Preſſefonds

Für den Preſſefonds
ſammeln, heißt das Räüſtzeug der Partei für die Zukunft ſchmieden.
Etwa 3000 bürgerlichen Zeitungen ſtehen in Deutſchland nur rund
150 ſozialiſtiſche Tageszeitungen gegenüber. Darum ſtärkt die
Arbeiterpreſſe; ſie iſt die wirkſamſte und vornehmſte Waffe

der Arbeiterſchaft.

ur rer e offenen Stellen beim Arbeitsnachweis zu
übernehmen. i gelten ihre Beſtrebungen in dem Geſichts
punkt, da der öffentliche Arbeitsnachweis auf alle Fälle in den
Stand geſetzt werden ſämtliche offenen Stellen zu erfaſſen,
um eine Beſetzung unter Wahrung der perſönlichen und wirtſchaft
lichen Bedingungen vornehmen zu können.

Dieſer er übernommenen Pflicht wird aber ſeitens der
Mitglieder der itgeberverbände nicht in dem e nach
gekommen, als es für die R nung des Arbeitsmarktes
wert iſt. Jm Hinblick auf die re Arbeitsloſigkeit liegttn durdarum eine um ſo dringendere gkeit vor, die Arbeil
geber auf ihre Pflicht hinzuweiſen, wobei darauf aufmerkſam
gemacht wird, daß der Verwaltungsrat der Reichsarbeits
verwaltung ſich ausdrücklich vorbehalten hat, die Meldepflicht auf
dem Weye einer Beſtimmung feſtzuſetzen, ſofern die dem öffent
lichen Arbeitsnackweis übertragene Kontrolle ergeben ſollte, daß
die Meldungen der offenen Stellen nicht oder nicht in dem er
forderlichen Umfange erſtattet werden.

Die Arbeitgeber werden deshalb nochmals dringend gebeten,
bei jeder Einſtellung einer Arbeitskraft ſich des Arbeitsamtes zu
bedienen, deſſen Organiſation in ſeinem geſamten Umfange koſten
los zur Verfügung ſteht. Für den Ausgleich und die Verminde-
rung der Arbeitsloſigkeit ift es wichtig Stelle zu melden,
leichviel welcher t ſei. Die bezüglich der Annahme der
eute etwa immer beſtehenden Zweifel werden dadurch be

tatſä anzunehmen, nicht beſteht.
7

Ausländiſche Arbeitskräfte in der deutſchen Landwirtſchaft.
Das Landesarbeitsamt teilt mit, daß Anträge auf Zulaſſung

aus ländiſcher Landarbeiter abweichend vom Vorjahre diesmal bei
dem jeweils tändigen öffentlichen Arbeitsnachweis ſpäteſtens
bis zum 20. Oktober einzureichen ſind. Da einerſeits mit einer
noch weißer ſteigenden Arbeitsloſigkeit einheimiſcher Arbeits
kräfte, auf der anderen Seite mit einem verringerten Zuſtrom
von Aus Ländern gerechnet werden muß, iſt es für jeden Landwirt
unumgänglich, ſich in weit döherem Maße als bisher auf die
Beſchäftigung deutſcher Arbeitskräfte einzuſtellen. Wir ſind
der Meinung, daß es patriotiſche Pflicht der Landwirte wäre,
jetzt auf die Heranziehung von Ausländern überhaupt zu ver
zi Aber wenn die Sorge um den Profit nicht wäre.

Merſeburg. Achtung, Parteimitglieder. Morgen,
Donnerstag, den 11. Okt abends 8 Uhr, ſpricht Genoſſe Lud-
wig (Berlin), Mitglied des Parteivorſtandes, hier über die poli
tiſche Lage in der Mitgliederverſammlung im „Tivoli“.
Merſeburg. Behaltet die Ruhrkinder! Das Kreis-

jugendamt richtet an die Pflegeeltern der Ruhrkinder folgende
Bitte: Die Reichszentralſtelle für Kinderhilfe im Ruhr und
Rheingebiet erſucht dringend, möglichſt viele der untergebrachten
Kinder während des Winters in ihren Pflegeſtellen zu belaſſen.
Diejenigen Pflegeeltern, welche geſonnen ſind, ihre Ruhrkinder
noch längere Zeit zu behalten, werden deshalb gebeten, umgehend
Nachricht zu geben.

Kelbra. Und es ward finſter auf der SrdenDie ungeheure Teuerung und Steigerung aller Preiſe zeitigt imWirtſchaftsleben Erſcheinungen, die uns wieder in die Zeiten

zurückverſetzen, wo einſt auf den Straßen unſerer Stadt ägyptiſche
Finſternis herrſchte. Dieſer Zuſtand birgt Gefahren für viele

das Loch offen, wo feinerzeit die Dampfſtraßanwalze eingebrochen
war. Wie uns verſichert wird, ſchwebten bereits verſchiedene Per
ſonen in Gefahr, in das Loch zu geraten oder ein Bein zu brechen.
So ſehr man im allgemeinen die Sparſamkeitsbeſtrebungen
billigen kann, ſo ſcheint es un doch bedenklich, die Straßen in voll
kommenes Dunkel zu hüllen, wo nicht nur Hand-, ſondern ſelbſt
Ackerwagen nachts auf den Straßen ſtehen. Diebſtahl beim
Bürgermeiſter. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
tag wurden aus dem Gehöft des Knopffabrikanten gen Schröter
vier Gänſe an Ort und Stelle abgeſchlachtet und geſtohlen. Bürger
meiſter Liebing als Geſchädigter ſetzt eine Belohnung von 500 Mil
lionen Mark aus.
Roitzſch. Generalverſammlung e Jnder letzten Hauptverſammlung erſtattete der Vorſitzende Genoſſe Otto

Hempel den Jahresbericht; er betonte, daß alles getan werden müſſe,
was im Intereſſe der Partei notwendig ſei. Wenn auch keine nennens
werten Fortſchritte in der Mitgliederzahl erzielt worden ſind, ſo kann

Geldentwertung auszugleichen. Man ſollte glauben, daß ein Poſt
beamter ſtärkere Bindungen mit den Praktiken ſeiner Ver-
waltung

t

en

hoben, daß eine Pflicht dazu, eine vom Arbeitsamt überwieſeneArbeitskraft Auge v

Einwohner. So ſtand vor einigen Tagen in der Triftſtraße wieder

n das ein Beweis, daß ein
pulſiert. Nach ebenfalls r Ausſprache wurde der alte
e e Geroſſe Aue e pe S tieteer den Be arteita enoſſe OttoKen m Di e re érure z

e er unſere Stellungnahmgecupgbbuding wurde durch den Rücktritt des Kali s übinetts
als überholt erachtet, weshalb dieFortſetzung der Verſammlung unterblieb.

Torgau. Demokraten von heute! Bei einer Feier der
deutſchen Turnerſchaft am letzten Sonntag hielt Fabrikbeſitzer F. H.

S 7 T en die re r rau ag war elben.den müſſen „wir“ arbeiten, wenn wir wollen. wege
Lohn für dieſe Mehrarbeit gezahlt werden ſoll, ſagte er ſelbſtverſtänd
lich nicht. Wie das dann ungeheuer anſchwellende Arbeitsloſenheer
vor dem Hungeritnde bewahrt werden ſoll, intereſſierte ihn auch nicht.
Wir glauben nicht, daß er der Meinung iſt, die Turnerei werde die
Körper der Erwerbsloſen ſo ſtählen, daß ſie vom Hunger nichts ſpüren.
Viel zu ſehr ſind die Hungerlöhne der Briefumſchlagfabrik im ganzen
Kreiſe bekannt, als daß der „Chef“ ſeine wahren Gedanken ver
bergen konnte. Die Jammerlöhne, die er ſeinen Arbeitern zahlt, er
möglichten es ihm, ſeine Fabrik von kleinſtem Anfang zum Groß
unternehmen zu entwickeln. Die ausgemergelten, hohlwangigen Ge
ſtalten ſeiner Arbeiter beweiſen, daß ſie von ihrem tatſächlichen Ar
beitsverdienſt den kleinſten Bruchteil erhalten. Wie wäre es auch
ſonſt möglich, daß Auto über Auto für Privatvergnügen angeſchafft
werden kann Schmidt ſelbſt beſitzt eine Villa, ſein Sohn ein großes
wer S am Mittelweg, ſeine Schwiegeſöhne je eine Villa im Nord
und Weſtring. Das Domhaus iſt ſein eigen. Nun ſteht der letzte
Sohn vor der l der auch eine Villa haben muß. Da-rum fort mit dem Achſtundentag, ihr Arbeiter! Das Vaterland iſt
erſt vollkommen, wenn auch der letzte Sprößling der Familie F. H.
Schmidt eine Villa beſitzt. Das iſt der Sinn der Turnrede „Eures
Chefs des überzeugten Torgauer Demokraten Meidet recht brav
wie bisher die Arbeiterorganiſationen, vertrauensvoll legt Euer Ge
ſchick in die Hände Eures Chefs und ihm wie auch dem Vaterlande
ſeiner Familie wird es wohlergehen. Es lebe die Demokratie!

Liebenwerda. Die Parteigenoſſen zur Koalitions-
politik. Jn der letzten Mitgliederverſammlung der Partei
wurde die Diskuſſion über die Beſchlüſſe des Bezirks-
parteitags zur Politik der Partei weiter fortgeſetzt.Nach längeren Ausführungen der Genoſſen Falkmaier, Land
rat Vogl und Fitzkow, die ſich über die durch den Sturz der
Großen Koalition geſchaffene Lage und die aus dieſer neuen
Situation von der Partei zu ziehenden Konſequenzen ausführlich
verbreiteten, führte die allgemeine, ſehr rege Ausſprache zu folgen
der Stellungnahme: Mit dem Sturz der Großen Koalition durch
die Schwerinduſtrie hat die Demokratie einen Schlag erlitten, von
dem ſie ſich kaum wieder erholen wird. Das Vertrauen der
Parteigenoſſen zu der demokratiſch parlamentariſchen i
praxis des gegenwärtigen Reichstags iſt auf das ſchwerſte
erſchüttert, um ſo mehr, als jetzt offenbar geworden iſt, daß
die Kvalitionspolitik nicht die Maßnahmen geſtattet, dieRettung Deutſchlands und zur Verhütung der gänglichen er
elendung ſeiner proletariſchen Schichten unbedingt notwendig ſind.
Der Vorſtoß der Schwerinduſtrie hat vielmehr gezeigt, d. e
endgültige Auseinanderſetzung. zwiſchen Kapital und Arbeit in
unmittelbare Nähe gerückt iſt, und daß die ſozialen ſo
große geworden ſind, daß ihre Verſchleierung und künſtliche Ueber
brückung J dauernden rſwlägen und damit zur Stärkung der
Reaktion führen müſſen. Eine Fortſetzung und Förderung dieſer
Politik der Halbheiten durch die Partei muß die Enttäuſchung der
Genoſſen im Lande, welche ſeit den erſten Auguſttagen eine klarſcharfumriſſene und energiſche ſozialiſtiſche Politik in der Partel

vermiſſen, weiter vergrößern. Jedenfalls ift ein weiteres Treiben
laſſen der Dinge unter Mitverantwortung der Partei nicht mehr
zu ertr und vor den Maſſen im Lande nicht mehr
J re S Wir verlangen eine loſſene, unrbare Politik durch Zuſammenfaſſung des Prolea
tariats, Einſtell der inneren Kämpfe in der Arbei

Geſchloſſenheit,

weit der proletariſchen oſiti Das Verſagen der
tie bei der Durchführung

macht diktatoriſche Schritte unumgänglich die einer Politik
der Koalitionsrückſichten dur ühren ſich endgültig als unmöga
lich erwieſen hat. Die Maſſen des arbeitenden Volkes
in dieſem Sinne vorzubereiten und W n reniſt die vornehmſte und ſtagtsnotwendigſte Pflicht unſerer Marke

8 der ſie ſich jetzt nicht mehr entziehen kann, wenn die Vera
ſſenheit und der Fatalismus der Maſſen nicht bis zur völligen

n der Partei und zum endgültigen Chaos in Deutſchland
r

onen.

en ſoll. Jeder neue Spaltungsverſuch iſt aufas ärfſte urückzuweiſen der Anſturm der i
Weten tlichen tdeutſchen Arbeiterklaſſe.

tion. Die t daer Genoſſen iſt inmehr als einer Hinſicht von eutung; ſie s in ihrer Mehrheit zu den Kreifen in der Partei, die da glaubten, daß es möglich
ſeti, att ilfe der Großen Koalition zu retten, was die Unfähigkeit
und der kapitaliſtiſche Egoismus des Kabinetts Cuno von Deutſch
land noch nicht in die Taſchen der Stinneſſe und Raffkes hat ver
chtvinden laſſen. Nun haben auch ſie, belehrt durch die Wucht der

Tatſachen, eingeſehen, daß die Paarung zwiſchen kapito
liſtiſchen Haifiſchen und ſozigliſtiſchen Nutzkühen kein lebens
und S Weſen erſtehen kann. Nun iſt das ſchier
Unmögliche wieder Ereignis geworden. Wir hoffen aber, daß
die Liebentwwerdaer Genoſſen 3 durch den Ausgang der
rungskriſe, die mit einem parlanentariſchopportuniſtiſchen Erfolg
der Partei endete, ſich in ihrer Haltung zur Partei nicht beirren
laſſen und auch weiterhin mit aller Kraft für ihre Geſchloſſenheit
und Erſtarkung wirken werden.)

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 10. Oktober 1923

5 Fekr Volksbühne tritt T z
mit i öffnungsvorſtellung in „Terraſſe“ wieder in
ſamkeit. Von Mitgliedern des Nordhäuſer Stadttheaters wird
„Der Wettlauf mit dem Schatten“ von Wilhelm Schulz aufgeführt.
Vorverkauf in der Buchhandlung Koegel. Um die Zahlung der Bei
träge zu erleichtern, hat der Vorſtand folgende Zahl ſe be
h Für das 4. Vierteljahr 1923: 15 Pfennig (nach
ändler-Mark). Für den dfonds: 15 Pfennig nach Buch
ändlerMark. Dieſelbe Summe iſt im Januar für das 1. Viertel

jahr 1924 zu zahlen. Die Mitglieder, die ihren Beitrag von je
80 Buchhändler Pfennig bezahlt haben, haben dadurch ihre Vero
pflichtungen bis zum 81. März erfüllt. Alles Nähere ſiehe geſtrige

nzeige.

Wippra. Jm Winterfahrplan treten fol Verände-
rungen ein: Sonntags fällt der Frühzug, der auf hof Mansa
feld die FrühAnſchlüſſe erreichte, weg. Der erſte Zug fährt 8 Uhc
von Wippra ab, iſt 3.82 Uhr in LeimbachMansfeld und 8.50 Uhr in
Pro Mansfeld. Zurück 10.25 Uhr ab Bahnhof Mansfeld, 10.48
Uhr in LeimbachMansfeld und 11.16 Uhr in Wippra. Nachmitt
fährt der Zug 6.20 Uhr ab Wippra und kommt 7.20 in B
Mansfeld an. Zurück 7.40 Uhr ab Bahnhof Mansfeld, 7.57 Uh
in LeimbachMansfeld und 8.31 Uhr in Wippra. An W
fahren die Züge wie bisher.

Wetter Voranſage.

Donnerstag: Meiſt wolkig und trüb, ſt Wind, windiRegenfälle. arker windig
aber doch von einem organiſatoriſchen Gewinn geſprochen werden. l f

u Abwechſelnd heiter und wolkig, windig, kühler, Regen
er.

h iſgiplin und Aktivität mit dem Ziele den
rückſichtslofen ler ung der Regktion und Gr
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